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Die Geschichte einer Auseinandersetzung über Traumdeutung im
dreizehnten Jahrhundert läßt sich am besten als die Geschichte
zweier Städte darstellen: Paris und Assisi. Wenn ich die Geschichte
auf diese Weise erzähle*, denke ich besser imstande zu sein, die Posi-
tionen in dieser Auseinandersetzung herauszustellen und einige der
bedeutenderen Implikationen für die geistige Entwicklung West-
europas vorzuführen. Träume sind vielleicht nur ,,Spinnweben",
dennoch kann das Studium der duffassungen vom Träumen ein ge-
diegenes Werkzeug für die Geistes- und Kulturgeschichte sein.r)

* Für die genau meine Intention treffende Übersetzung aus dem Ameri-
kanischen danke ich herzlich Herrn Dr. Markus Wesche. Der Charakter des
gesprochenen Worts wurde bewußt gewahrt.
r) Die Kontroversen des 13. Jahrhunderts über Träume sind bisher nie ange-
messen in den größeren Rahmen der Geistesgeschichte eingeordnet worden.
Der einzige mir bekannte Versuch, der einen wesentl ichen Beitrag in diese
Richtung leistet,  ist Tul l io Gregory, I  sogni e gl i  astr i ,  in:ders. (Ed.), I  sogni
nel Medioevo. Rom 1985, I  I  l -148, doch l iegt hier die Betonung auf dem
Verhältnis von Astrologie und Träumen, was nicht mein gegenwärt iges An-
l iegen ist.  Eine nützl iche Materialsammlung für die gesamte Epoche des Mit-
telalters ist, wenn auch die Analyse zu kurz kommt, Maria E. Wittmer-
Butsch, Zur Bedeutung von Schlaf und Traum im Mittelalter. (Medium
Aevum Quotidianum, Sonderbd. l .)  Krems 1990. Im übrigen gibt es eine
umfangreiche Literatur über Träume in mittelalterl ichen f ikt ionalen Werken
(vgl. die bei l4ittmer-Bur.sci, S. I I Anm. 7 aufgeführten Titel), die kaum di-
rekte Bezüge zu den hier behandelten Fragestel lungen hat.



I .

Ich beginne mi t  Par is  im ersten Jahrzehnt  des dre izehnten Jahr-
hunderts, als erstmals Werke des Aristoteles über Naturphilosophie
in Univers i tä tskre isen z i rku l ier ten.2)  Dies war prakt isch e ine , ,Fran-
zösische Revolut ion" :  Engagier te junge Celehr te müssen es a ls  be-
rauschend empfunden haben, jene Zeit zu erleben. Bis etwa 1200
war Aristoteles seinen lateinischen Lesern als Meister der Logik be-
kannt .  Sein Organon,  e ine vol ls tändige Dar legung der  Logik,  war
ein fester Bestandteil des westeuropäischen Lehrplans geworden,
und es l ieß Aristoteles als den hervorragendsten Denker unter den
alten Griechen erscheinen. Abaelard hatte Aristoteles den ,,schart'-
s innigsten a l ler  Phi losophen" genannt . r )  Da man wußte,  daß Ar is to-
teles auch über andere Cegenstände geschrieben hatte, war es un-
ausweichlich, daß die neugierigen unter den Gelehrten früher oder
später nach dem Inhalt des bislang unbekannten aristotelischen
Corpus f ragen würden.

Die Werke des Aristoteles, nach denen die lateinischen Christen
am ehesten suchen würden, waren die, welche die Naturphilosophie
zum Gegenstand hat ten,  denn der  herkömml iche west l iche Lehr-
p lan der , ,Fre ien Künste"  schloß das Studium der  Natur  an das Stu-
d ium der  Logik an.a)  Wahlverwandtschaf ten spie l ten ohne Zwei te l

'?)  Es gibt  e ine ufer lose Li teratur  über d ie Rezept ion von Ar istote les '  Natur-
phi losophie in Westeuropa; das grundlegende Werk is t  wei terhin Mart in
Grahmann, I  d iv iet i  ecclesiast ic i  d i  Ar is tote le sot to Innocenzo I I I  e Gregor io
IX .  (M i sce l l anea  H i s to r i ae  Pon t i f i c i ae ,  5 . )  Rom 1941 .  Un te r  den  nü t z l i chen
neuen Überbl icksdarstel lungen vgl .  d ie Bei t räge von Bernard G. Dozl ,  Ar is to-
te les lat inus,  und Char les H. Lohr.  The Medieval  Interpretat ion of  Ar istot le,
in:  Norman Kretzmann u.  a.  (Eds.) ,  Cambridge History of  Later  Medieval
Phi losophy.  Cambridge 1982, 45-79,  80-98.
r)  Abelard,  Sic et  non:  a Cr i t ical  Edi t ion.  Ed.  Blanche B. Boyer and Richard
McKeon. Chicago 1976, 103 ( :  PL 178,  col .  l349l \B):  phi losophus i l le  om-
n i u m p e rs p i cat'i.g.s i nt u s.
o)  Astronomie,  e ine vorgeschr iebene Diszip l in des . .quadr iv ium",  konnte zu
einem al lgemeineren naturwissenschaft l ichen Studienfach erwei ter t  werden.
Es is t  auch wahrscheinl ich,  daß das Interesse an Ar istote les '  Naturphi loso-
phie zum Tei l  d ie Vorberei tung zum Mediz instudium als e inem , ,Postgradu-
ier ten"-Studium betraf .  Zur engen Beziehung zwischen Phi losophie und Me-
diz in an den f rühen i ta l ienischen Univers i täten vgl .  Nancy Sira l .s i ,  Ar ts and
Sciences at  Padua: The Studium of  Padua before 1350. Toronto 1973,23,
152.  Obwohl  das Mediz instudium in Par is weniger herausragend und entwik-
kel t  war a ls anderswo, kann eine ident i f iz ierbare Gestal t ,  d ie Ar istote les im
frühen I3.  Jahrhundert  nach Westeuropa einschl ießl ich Par is brachte,  David



auch e ine Rol le ,  denn e in neuer Geist ,  der  s ich um 1200 im Westen
rührte, förderte das empirische Studium der Natur und die hand-
greifl iche Erfahrung.s) Zum Beispiel: Ein Wechsel in der Darstel-
lung von Pflanzen auf Kirchenkapitellen spiegelt ein unvermittelt
entstandenes Interesse an naturalistischer Wiedergabe. Blätter, die
bislang ein fast abstraktes Aussehen hatten, wurden zwischen I170
und 1200 mit Zackenrändern und gelappt dargestellt. Als erste deut-
l ich identif izierbare Spezies traten 1205 Weinblätter auf, fünf Jahre
später  Heckenrosen und um 1230 v ie le andere Gat tungen.  So minu-
tiös ist die Wiedergabe von Aderchen und Ranken, daß die Stein-
metze nach dem Modell gearbeitet haben müssen: Sie behauten den
Stein mit Exemplaren der Pflanzen vor ihren Augen. Ihr Motto
hätte auch das von Kaiser Friedrich II. sein können, der gegen 1220
in seinem Falkenbuch schr ieb,  er  wol le  , ,d ie Dinge so zeigen.  wie s ie
eben s ind" .n)

Der unmittelbare Katalysator für den Zustrom von Aristoteles'
naturkundlichen Schriften nach Westen war wahrscheinlich die Er-
oberung von Konstantinopel 1204.1) Im Jahre 1205 drängte Papst

von Dinant, Arzt gewesen sein; er wollte Naturphilosophie entschieden mit
der Medizin verbinden. Ygl. Marian Kurdzialek, David von Dinant als Aus-
leger der Aristotel ischen Naturphi losophie, in: Albert Zimmermann (Hrsg.),
Die Auseinandersetzung an der Pariser Universität im Xll l .  Jahrhundert.
(Misce l lanea med iaeva l ia ,  10 . )  Ber l in  1976,  l8 l -192,  h ie r  I9 l .
' )Ygl. Lvnn White Jr.,  Medieval Religion and Technology: Collected Es-
says. Berkeley 1978,29-31, der sich aufdie Forschungen von Denise Jala-
bert.  La f lore gothique, in: Bul l .  monumental 91, 1932, 18l-246, bezieht.
White beobachtet, daß ,, the new spir i t  in art is most immediately ref lected
not in formal composit ions .. .  but rather in the realm of pure decoration,
which could register changes ol taste with the greatest sensit ivi ty, unrestr ict-
ed by rel igious tradit ion". Mehr noch, , , the great mass of exactly datable ex-
tant material [al lows one to chart trends] with the precision of a scienti f ic in-
strument". Ein weiteres Beispiel lür eine spontane Entwicklung zu einem
Natural ismus um 1200 gibt Robert Bart lett ,  Rewrit ing Saints'  Lives: The
Case o f  Gerard  o f  Wales ,  in :  Spec  58 ,  1983,  598-613,  h ie r  612:  A ls  Gerard
von Wales in den l l90er Jahren eine Heil igenvita neu schrieb, deren Vor-
lage hundert Jahre älter war, benutzte er das Wort,,Natur" und dessen Ab-
leitungen siebenmal, wohingegen seine Vorlage es nur einmal verwendet
hatte, und dabei in dem Sinn von ,,ein Ruf der Natur".
n) Friedrich 11., De arte venandi cum avibus. Hrsg. v. Carl Arnold Wil lemsen.
Bd. f . Leipzig 1942,2: intentio vero nostra est manifestare in hoc libro . .. ea,
que sunt, stcul sunt.
' )  Dieser Umstand scheint in der Sekundärl i teratur nicht genügend hervorge-
hoben zu sein. Vgl. al lerdings den Bericht des französischen Chronisten, der



Innozenz I l l .  d ie , ,Magister  und Scholaren" der  Par iser  Univers i tä t ,
nach Griechenland zu reisen, um lateinische Bildung zu verbreiten.
Einige mögen dem Ruf gefolgt sein, kehrten jedoch zurück, um ih-
rerseits Paris mit antiker griechischer Wissenschaft bekanntzuma-
chen.8) Andere mögen einige Zeit in Griechenland im Gefolge von
Fürsten oder Bischöfen verbracht haben. Von einem westlichen Ge-
lehrten, David von Dinant, ist bekannt, daß er lange genug in Grie-
chenland b l ieb,  um Cr iechisch zu lernen und e in ige von Ar is tote les '
naturphilosophischen Schriften zu übersetzen.'q) Auf diese Weise
wurden dre i  von Ar is tote les '  Hauptwerken,  d ie , ,Physik" ,  d ie

, ,Metaphysik"  und , ,Über d ie Seele"  sowie e ine Gruppe von dre i
kurzen Abhandlungen über Schlafen und Träumen - eigentlich An-
hänge zu , ,Über d ie Seele"  -  bekannt  und ent fachten kurz vor  l2 l0
einen Aufruhr  in  Par iser  Univers i tä tskre isen.

unmit tef  bar am Schauplatz anwesend war,  Gui l le lmus Br i to,  z i t .  bei  Grah-
mann,Div iet i  (wie Anm.2),  l l :  In d iebus i l l is  legebantur Par is ius l ibel l i  qui-
dam ab Aristolele, ut dicehatur, compositi, tlui docebant metaphysicam, delati
de novo a Constantinopoli, et a greco in latinum translati. (Obwohl sich Cuil-
le lmus auf  Ar istote les '  Werke über , ,Metaphysik"  bezieht ,  kann aus anderen
Nachr ichten eindeut ig erschlossen werden, daß er e in größeres Corpus na-
turphi losophischer Schr i f ten meint . )
8)  Heinf i th Dendle. tE.  Chatelo in (Eds.) ,  Chartu lar ium Univers i tat is  Par is ien-
s i s .  Vo l .  l .  Pa r i s  1891 ,  62 f .  ( lm  f o l genden  z i t .  a l s  CUP. )  De r  Au f ru f  e rg i ng
of fensicht l ich an Lehrer und Studenten der Freien Künste.  denn lnnozenz
wi l l ,  daß die Lateiner das , ,Studium der l i t terae [d.  h.  d ie Freien Künste]  re-
formieren".
' )  Wissenschaft l iche Kenntnis über David von Dinant ,  basierend auf  Ent-
deckungen von Alexander Birkenmajer,  zusammengefaßt von Mar ian Kurd-
z ia lek,  is t  das eine Gebiet ,  auf  dem die Forschung zur Rezept ion von Ar isto-
te les '  Naturphi losophie wicht ige Fortschr i t te sei t  Grabmann gemacht hat .
Ygl .  Kurdzia lek,  David von Dinant  (wie Anm.4);  und ders.(Ed.) ,  f )avid is de
Dinanto Quaternulorum fragmenta.  (Studia mediewistyczne, 3.)  Warschau
1963. Enzo Maccagnolo,  David of  Dinant  and the Beginnings of  Ar istote-
l ianism in Par is,  in:Peter  Dronke (Ed.) ,  A History of  Twel f th-Century We-
stern Phi losophy.  Cambridge 1988, 429-442, is t  weniger zuver lässig.  David
von Dinant  bezeugte seinen Aufenthal t  in Cr iechenland zu Beginn einer
Reihe von Auszügen aus Aristoteles: Cunr essem in Grecia, pervenit ad manus
meas liber Aristotelicus, De dubitabilibu.s problematibas. Einige von Davids
Auszügen und Kommentaren waren in Par is s icher l ich kurz vor l2 l0 be-
kannt.  David hat  selbst  wahrscheinl ich in Par is gelehrt ,  a ls er  aus Gr iechen-
land zurückkehrte,  da die Auszüge und Kommentare vermut l ich im Zusam-
menhang mit  seiner Lehrtät igkei t  gemacht wurden; vgl .  ebenso die Bemer-
kung von Albertus Magnus,  zr t .  v .  Kurdzia lek,  David is. . .  f ragmenta,  l ,
Anm. 219:  David de Dinanl  . . . ,  qui  tempor ibus nostr is  pro hac here.s i  de Fran-
cia .fugatus est.



All diese Werke zeichneten sich durch einen systematisch rationa-
len und empirischen Zugriff auf die Welt der Natur und ihre Gren-
zen zum Übernatürlichen aus. Gelassen beantwortete Aristoteles in
ihnen Frage auf Frage mit strengen Beweisgründen. Wenn er
schr ieb: , ,Dies is t  nun erör ter t  worden",  so mußte es scheinen,  a ls
gäbe es wirk l ich n ichts mehr darüber zu erör tern.  Nichts mehr zu
erörtern, das heißt, sofern man sich nicht darum scherte, wie biswei-
len seine Lehrmeinungen mit der christl ichen Offenbarung koll i-
dierten. Ein Pariser Gelehrter des frühen dreizehnten Jahrhunderts,
Bonifaz von Lausanne, bejammerte angeblich die Verdammnis des
Heiden Ar is tote les so inbrünst ig ,  daß er  Got t  um Gnade für  dessen
Seele bat, doch dann hörte Bonifaz eine Stimme vom Himmel herab
befehlen: , ,Laß ab,  laß ab;  bete n icht  wei ter  für  Ar is tote les,  denn
weder hat er meine Kirche gegründet ... noch mein Gesetz ge-
lehr t . " ro)

Unter den Werken, in denen Aristoteles besonders offensichtl ich
vom göt t l ichen Gesetz abwich,  war d ie kurze Abhandlung , ,De in-
somni is  et  de d iv inat ione per  somnum" ( , ,Über Träume und über
Prophetie beim Schlafen"), die dritte in einer Gruppe von Werken,
d ie unter  dem gemeinsamen Ti te l  , ,Über Schlafen und Wachen" be-
kannt  waren.")  (Der erste Traktat  der  Tr i log ie behandel t  d ie Physio-
logie des Schlafs, der zweite die des Traumes.) Aristoteles bezeich-
net es als ,,absurd", wenn man prophetische Träume für gottgesandt
hal ten wol f te  (462b 2 l -22) ,  und zwar deshalb,  wei l  d ie Leute,  d ie au-
ßerordent l ich v ie l  t räumen,  in  der  Regel  n icht , ,d ie besten und k lüg-

r0)  St .  Boni fazius von Lausanne studier te ar tes in Par is von etwa I  199 an.
bl ieb dort ,  und wurde gegen 1222 Magister  der Theologie.  Er gehörte a lso zu
eben der Cenerat ion,  d ie a ls erste mit  der ar is tote l ischen Naturphi losophie
in Berührung kam. Zu seinem Lebensweg vgl .  D.  Ratt inger,  Der h l .  Boni faz.
Univers i tätsprofessor zu Par is,  Domscholaster  zu Köln,  Bischof  von Lau-
sanne ,  i n :  S t immen  aus  Mar i a -Laach  50 .  I 896 ,  l 0 -23 ,  139 -157 ,  h i e r  l 5 -19 .
Die Anekdote über Ar istote les taucht  in e iner zei tgenössischen v i la auf ;  vgl .
Acta sanctorum, 3.  Auf l .  Feb.  8d.3.  Par is 1864, 157:  Mul tum condolui t  de
perditione Aristoteles, et saepe oravit ... ut Deus dignaretur misereri animae
suae. Tunc venit vox de caelo, dicens ei: cessa, cessa iam, et noli orare pro
anima eius, quia nonfundavit ecclesiam meam ... nec legem meant docuit.Ri-
chard Kieckhefer war so f reundl ich,  mir  e ine Kopie der v i ta zu beschaffen.
t t )  Ar is tote l is ,  De insomni is et  de div inat ione per somnum: A New Edi t ion
of  the Creek Text  wi th the Lat in Translat ion.  Ed.  H.  J.  Drossaart  Lulofs.
2 Vols.  (Phi losophia Ant iqua,  2.)  Leiden 1947. Eine deutsche Übersetzung
stammt von E.  Rol fes:  Ar istote les,  Kle ine naturwissenschaft l iche Schr i f ten.
(Phi losophische Bibl iothek,  6.)  Leipzig 1924.



t 0

sten" seien, sogar ,,manche der niederen Tiere träumen" (462b 22,
463b 12). (Der Philosoph muß die l leobachtung gemacht haben, daß
Katzen und Hunde s ich manchmal  p lötz l ich im Schlaf  bewegen.)
Unter der Voraussetzung, daß man Gott eine geordnete und ver-
nünf,t ige Handlungsweise unterstellte, könnten Träume nicht Wege
göt t l icher  Mi t te i lung sein,  denn wenn Got t  e inmal  den Ausgang
künftiger Ereignisse hätte enthüllen wollen, so hätte er dies ,,bei
Tageslicht und gegenüber gescheiten Menschen" getan (464a
2 t -22 ) .

Indem er  Got t  aus dem Spie l  läßt ,  z ieht  der  Phi losoph d ie Mög-
l ichkei t  in  Zwei fe l ,  i rgend jemand könne Vorauswissen von Ereig-
nissen haben, die sich in weiter Entfernung abspielen - ,,an den
Säulen des Herkules"  gewissermaßen - ,  denn d ies würde s ich rat io-
naler Erklärung entziehen (462b 23-26). Es sei wahr. daß manche
Leute der Meinung seien, sie hätten Träume, die Ereignisse vorher-
sagten, über die sie keine Kontrolle hätten, aber in den meisten oder
in a l len Fäl len sei  d ie Verbindung von Traum und Ereignis  re in zu-
fä l l ig .  So wie s ich e ine Sonnenf instern is  ere ignen könne,  wenn man
spazierengeht, ohne daß Spazierengehen Ursache für Sonnenfinster-
nisse wäre, so könnte ein Traum einem tatsächlichen darauf folgen-
den Ereignis  ähneln,  ohne daß e ine ursächl iche Verbindung bestan-
den hät te.  Menschen,  d ie of t  t räumen,  haben wahrschein l ich öf ter
, ,prophet ische" Träume, aber  d ies könnte man am besten damit  er-
k lären.  was Ar is tote les d ie , ,Maxime des Glücksspie lers"  nennt :
, ,Wenn du nur  v ie le Würfe machst ,  muß s ich dein Glück wenden"
(462b 32-463a 2, 463b l5-22). Aristoteles bestreitet nicht gänzlich
eine Al ternat ive zum Zufa l l ,  näml ich d ie Mögl ichkei t ,  voraussa-
gende Träume könnten durch Himmelsbewegungen verursacht  se in,
aber  darüber is t  er  ungewöhnl ich vors icht ig :  Er  kann s ich vorste l -
len, wie Sternenbewegungen sich physisch als Sinneseindrücke bei
einem Schläfer niederschlagen, aber er kann sich offensichtl ich
nicht vorstellen, wie so erzeugte Träume Ereignisse ,,an den Säulen
des Herkules" voraussagen könnten.

Der Phi losoph wi l l  ke ineswegs bestre i ten,  daß Träume eine , ,be-
sondere Bedeutung" haben können.  Auf  zweier le i  Weise haben s ie
s ie näml ich ganz s icher .  Träume können d ie Ursachen von Ereignis-
sen werden, wenn diejenigen, die in ihren Träumen befangen sind,
ihnen entsprechend handeln.  Die Träume eines Menschen zu ken-
nen,  kann deshalb dazu bei t ragen,  d ie Handlungen e ines Menschen
zu erk lären und mögl icherweise auI  e ine Anderung h in zu beeinf lus-
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sen (463a 23-32). Träume können auch Krankheiten vorausdeuten.
Aristoteles kommt zu diesem Schluß aufgrund seines streng physio-
logischen Verständnisses des Träumens. Träume sind Ergebnisse
von Sinneseindrücken, die sich der imaginativen Eigenschaft der
Seele während des Schlafes einprägen: da nachts während des
Schlafes weniger  Sinneseindrücke auf  d ie Seele e inwirken a ls  tags-
über, kann auch die geringste Sinnesbotschaft, die sonst unbemerkt
bliebe, festgehalten werden. So kann ein Schleimtropfen, der die
Speiseröhre hinunterwandert, im Traum das genußvolle Empfinden
von Honig hervorrufen, und das geringste Fieber einen Traum, in
dem man durch Feuer schreitet. Solche Träume können die medizi-
nische Diagnostik unterstützen, denn Schleimtropfen und leichtes
Fieber können das Vorhandensein größerer Krankheiten bezeugen
(461a zl-13. 464b 7-171.

Um festzustellen, wie sehr Aristoteles' wissenschaftl icher Zugang
zur ,,Prophetie im Schlalt '  in scharfem Gegensatz zur christl ichen
Tradition stand, wollen wir kurz die maßgebliche patristische Auf-
fassung der Ursachen von Träumen bei Gregor dem Großen be-
t rachten.r '?)  Cregor räumte e in,  daß Träume eine Vie lzahl  von Ursa-
chen hät ten,  e inschl ießl ich e ines vol len oder leeren Magens.  jedoch

war er überzeugt, daß einige Träume von Teufeln gesandt waren,
um Menschen in d ie I r re zu führen,  und daß andere wiederum un-
fehlbare göttl iche Offenbarungen darstellten. Gregor hatte jeman-

den gekannt, der durch einen vom Teufel gesandten Traum verführt
worden war. Dem Unglückseligen war im Traum ein langes Leben
versprochen worden,  und er  begann Geld zu sammeln,  das v ie le
Jahre vorhal ten sol l te .  Aber dann starb er  ganz p lötz l ich und l ieß
seinen Reichtum zurück,  ohne , ,e in e inz iges gutes Werk mi t  s ich zu
nehmen". Für unfehlbare göttl iche Offenbarungen zit ierte Gregor
biblische Beispiele von zwei Josephs. Der Joseph des Alten Testa-
ments sah sich in einem prophetischen Traum seinen Brüdern vor-
gezogen (Gen.37,5) ,  und Joseph im Neuen Testament  wurde in
einem Traum von e inem Engel  gemahnt ,  mi t  se iner  Fami l ie  nach
Agypten zu f l iehen (Mat th.  2,13) .

lch benutzte den Vergleich einer ,,Französischen Revolution",
um die Einführung der  Ar is tote l ischen Naturauf fassung kurz nach
1200 in Par is  zu charakter is ieren.  und v ie l le icht  is t  es deut l ich se-

")  Grögoire le Grand, Dialogues ( :  Dia logi  l ibr i  quat tuor) .  Vol .3.  Ed.  Adal-
be r t  de  Vogü6 .  Pa r i s  1980 ,172 -177 .  ( :  L i b .  IV ,  cap .50 ) .
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worden,  daß d ies kaum eine Übert re ibung is t .  Chr is ten,  d ie auf-
grund der Autorität der Bibel und Cregors des Großen angenom-
men hatten, daß Gott im Schlaf prophetische Offenbarungen nach
Belieben aussandte, erfuhren plötzlich bei Aristoteles, daß die Hei-
l ige Familie aufgrund eines Vorauswissens nach Agypten floh, das
man am besten nach dem ,,Glücksspielerprinzip" erklärt. Die kirch-
lichen Autoritäten mußten schnell entscheiden, ob man solch um-
stürzlerische Ansichten öffentl ich lehren durfte, und in Paris ent-
schieden s ie,  daß man das n icht  dür fe.  l2 l0 und wieder l2 l5 verbo-
ten die kirchlichen Aufseher der Pariser Universität das Lehren von
Aristoteles' Naturphilosophie bei Strafe der Exkommunikation.'r)
Der Umstand, daß die gesamte aristotelische Naturphilosophie in
Bann kam, zeigt, daß es um mehr als nur eine einzelne neue Lehrpo-
sit ion ging, aber Aristoteles' Lehren über Prophezeiungen im Schlaf
waren gewiß eines der wichtigen Angriffsziele, denn ein Zeuge des
dreizehnten Jahrhunderts, Roger Bacon, schrieb ausdrücklich, daß
Aristoteles' Naturphilosophie in Paris verboten worden war ,,wegen
der Ewigkeit von Welt und Zeit und wegen des Buches ,Über das
Wahrsagen in Träumen"'. 'a)

Was am Verbot erstaunlich erscheint, ist eigentlich nicht, daß es
überhaupt  er lassen wurde,  sondern daß es mi lde war b is  zum An-
schein der  Halbherz igkei t . r5)  Die Best immungen von l2 l0 und l2 l5
untersagten das öffentl iche Lehren, aber nicht die Privatlektüre und
das Abschreiben der  Texte.  Wenn auch d ie Best immung von l2 l5
durch einen Kardinallegaten promulgiert wurde, so unternahm

' ' )  CUP (wie Anm. 8) ,  70,  78-79.
'o)  Roger Bacon, Compendium studi i  theologiae.  Ed.  Hast ings Rashdal l .
Aberdeen l9 l l ,33:  Torde vero veni t  a l iquid de phi losophia Ar istote l is  in usum
latinorum, quia naturalis philosophia eius ... hiis temporibus nostris translata
sunl: et Parisius excommunicabuntur ante annum Domini 1237 propter eterni-
tatem mundi et tempori.s, et propter librum de divinacione sompniorum. qui est
ter t ius de sompno et  v ig i l ia  et  propter  mul ta a l ia. . .1n der Annahme, daß der
unmit te lbare Grund für  d ie Verurte i lung von l2 l0 der umstr i t tene Gebrauch
war,  den David von Dinant  von best immten ar is tote l ischen Thesen machte,
mögen Verweise auf  oder Zi tate von Ar istote les '  Werk über Weissagung im
Schlaf  e ine Rol le gespiel t  haben, denn das einzige über l iefer te Werk von Da-
vid enthäl t  ar is tote l ische Auszüge über Träume; vgl .  Kurdzia lek,  David is . . .
fragmenta (wie Anm. 9), 4-1 , 67: somnium nichil aliud est quam ymaginacio,
que sepius fit sive ex passione .. . sive que Jit in ipso sompno vel ah interius vel
ab erterius.
' t )  Zum Folgenden vgl .  Grahmann, Div iet i  (wie Anm. 2) .  oder Fernand Van
Steenbershen, Ar istot le in the West.2.  Auf l .  Löwen 1970.
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doch derselbe Legat keinen Versuch, das Verbot der fraglichen
Werke in der gesamten Christenheit durchzusetzen. Das unvermeid-
liche Ergebnis der nur teilweise durchgeführten Zensur war, daß die
inkriminierten Bücher weiterhin in Paris gelesen und erörtert und
ötfentl ich an anderen Universitäten gelehrt werden konnten. 1229
versuchte die neue, vom Papst gegründete Universität von Tou-
louse, die Studenten aus Paris wegzulocken, indem sie ankündigte,
daß , ,d ie jenigen,  d ie den Busen der  Natur  unverhül l t  betrachten
wollen (das Bild ist nahezu erotisch), hier den Kursen über die Bü-
cher des Aristoteles folgen können, die in Paris verboten sind". Ei-
nen Versuch,  d ie F lut  e inzudämmen, unternahm l23l  Papst  Gregor
lX. Er beauftragte eine Kommission, eine gereinigte Fassung von
Aristoteles' naturphilosophischen Werken zu erstellen, weil sie

, ,g le ichermaßen nütz l iche wie nutz lose Gegenstände" enth ie l ten.
Aber d ie Kommission konnte s ich entweder n icht  darüber e in igen,
was man streichen sollte, oder wurde sich bewußt, daß das ganze
Vorhaben undurchführbar war; jedenfalts erfüllte sie ihren Auftrag
nicht .  V ie lmehr begannen zwischen 1240 und l2-50 d ie Phi losophie-
prolessoren in Paris, das Verbot zu mißachten, und gegen 1255 war
es ihnen gelungen,  es völ l ig  in  sein Gegente i l  zu verkehren.  Ein Do-
kument des Jahres 1255 zeigt nämlich, daß Aristoteles' Bücher über
die Natur ,  e inschl ießl ich , ,Über Schlafen und Wachen",  n icht  nur
gelehrt wurden, sondern sogar Pfl ichtlektüre im Curriculum der
artes l iberales geworden waren.

Unter denen, die dem Bestreben Vorschub leisteten, die Werke
eines heidnischen Philosophen zur Pfl ichtlektüre in einer christl i-
chen Inst i tu t ion zu machen.  waren auch Mi tg l ieder  des Dominika-
nerordens - desjenigen Ordens also, dessen Berufung die Wahrung
und Verbreitung christl icher Orthodoxie war. Das lnteresse der Do-
minikaner an Ar is tote les läßt  s ich te i lweise dadurch erk lären,  daß
die Dominikaner d ie Naturphi losophie beherrschen mußten,  um
besser mi t  Musl imen und Juden debat t ieren zu können.  Prominente
Mitg l ieder  des Ordens jedoch kamen um die Jahrhundertmi t te auch
zu dem Schluß, daß die Philosophie bequem weiter zur Theologie
führe,  denn , ,d ie Gnade n immt der  Natur  n ichts weg,  sondern vol l -
endet sie". Bereits 1236 behauptete ein Dominikanergelehrter des
Par iser  Ordenskonvents St .  Jacques,  das im Herzen des Univers i -
tätsviertels lag, Christus habe sich der griechischen Sprache bedient,
indem er  sagte: , , lch b in das Alpha und das Omega",  denn, ,Weis-
heit begann buchstäblich in Griechenland", und Christus ,,wollte,
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daß wir  wissen,  n icht  nur  d ie Kenntn is  der  Hei l igen Schr i l ' t  k( )mme
von Got t .  sondern auch d ie Kenntn is  der  Phi losc lphen".  Nlch dem-
selben Autor  war Dionysius der  Athener,  der  , ,s ich t lcm hci l igen
Paulus anschloß und g läubig wurde",  der  Prototyp t lcr  I )h i loso-
phen,  d ie durch ihre , ,natür l ichen Gaben" -  näml ich e incrr  c ingebo-
renen Rat ional ismus -  vorberei tet  waren.  d ie Gnade c lcs ( i laubens

zu empfangen -  e in Argument ,  das besonderes Gewicht  in  l )ar is
hat te,  wo doch jeder  wußte,  daß Dionysius der  Athener sein L-eben
auf  dem Montmart re beendet  hat te -  a ls  Frankre ichs Schutznatron
St .  Denis. 'u)

Ein wei terer  Dominikaner desselben Par iser  Konvents.  Alber tus
Magnus, war so sehr vom Nutzen des Aristoteles überzeugt. da[J er
das umfangreiche Vorhaben in Angriff nahm, alle Schrit ' ten des Phi-
losophen zu komment ieren. ' ' )  Das Projekt ,  das Alber t  gegen 1245

'o; Über den Dominikaner von 1236, den Verfasser eines Kommentars zur
Apokalypse, der in der Werkstatt des Hugo von St. Cher entstand, vgl. Ro-
hert  E.  Lerner,  Poverty,  Preaching,  and Eschatology in the Revelat ion C'om-
men ta r i es  o f  , ,Hugh  o f  S t .  Che r " ,  i n :  Ka the r i ne  Wa lsh /D iana  Wood  (Eds . ) ,
The Bible in the Medieval  World:  Essays in Memory of  Beryl  Smal ley.
(S tud ies  i n  Chu rch  H i s to r y ,  Subs id i a ,4 . )  Ox fo rd  1985 ,  157 -189 ,  h i e r  166 -
168. Es verdient ,  angemerkt  zu werden. daß die z i t ier ten Passagen etwa
zwanzig Jahre später  von dem Dominikaner Peter  von Tarentaise für  seinen
eigenen Apokalypsen-Kommentar übernommen wurden. Zusammen mit  Al-
bertus Magnus und Thomas von Aquin war Peter  e iner der herausragenden
theologischen Experten unter  den Dominikanern während der i l l i t te des
I  3.  Jahrhunderts.

" ;  D ie  Ch rono log ie  von  A lbe r t us  Magnus 'Werken  i s t  von  no to r i s che r  Un -
gewißhei t .  Ein sorglä l t iger Versuch,  s ie ungefähr e inzuordnen, stammt von
James A. Weisheipl ,  The Li fe and Works of  St .  Albert  the Great ;  und u/ers. .
Albert 's  Works on Natural  Science ( l ibr i  naturalesl  in Probable Chronologi-
cal  Order,  in:ders.  (Ed.) ,  Albertus Magnus and the Sciences.  Clommemora-
t ive Essays 1980. Toronto 1980, l3-51,  565-57'7.  Vgl .  ebenso die Übersicht
bei  Ala in de Lihera,  Albert  le Grand et  la phi losophie.  Par is 1990,21.  Ob-
wohl  gewöhnl ich die Meinung vert reten wird,  d ie f rühesten Part ien von Al-
berts Ar istote lesparaphrase seien wenige Jahre nach 1248 entstanden -  d.  h.
nachdem Albert  von Par is nach Köln übersiedel te - .  möchte ich vorschla-
gen,  daß er mi t  der Mater ia lsammlung für  d ie Paraphrase in Par is zwischen
1245 und 1248 begann, in e iner Zei t ,  a ls er  Magister  der Theologie und somit
Lei ter  der Studien in St .  Jacques war.  Albert  hat te s ich schon in seinem ge-
gen 1245 abgeschlossenen Sentenzenkommentar a ls Anhänger des Ar istote-
l ismus erwiesen; vgl .  d ie Stel le,  wo Albert  festste l l t ,  er  z iehe Ar istote les in
na tu rw i ssenscha f t l i chen  F ragen  Augus t i nus  vo r  ( l l  Sen t .  13 ,  2 ) ;  d i ese  S te l l e
behandel te Lor is Stur lese. l l  razional ismo f i losof ico e scient i t ' ico d i  Alberto
i l  G rande .  i n :  Documen t i  e  s t ud i  su l l a  t r ad i z i one  f i l o so f i ca  med ieva le :  R i v .
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begann und das etwa zwanzig Jahre b is  zur  Vol lendung brauchte
(das Endprodukt  bel ie f  s ich auf  sechsunddreiß ig Bücher) ,  so l l te  e in
enzyklopädisches Unterrichtsmittel zur Verfügung stellen - teils Pa-
raphrase, teils Erläuterung. Albert muß geglaubt haben, daß sein
Werk für  Studenten außerhalb wie innerhalb des Ordens von Nut-
zen sei, denn er stellte zu Beginn des ersten Bandes fest, er wolle
Aristoteles ,,den Lateinern verständlich machen".r8) Von Anfang
bis Ende seines umfangreichen Kommentars wiederhol te und er-
k lär te er  ohne mi t  der  Wimper zu zucken,  was der  heidnische Phi lo-
soph behauptet hatte. ln bezug auf Aristoteles' Behandlung der
Traumvis ionen g ing er  v ie l  wei ter  a ls  sein Vorbi ld ,  a ls  er  s ich über
den Einf luß der  Sterne ausl ie lJ . ' " )  (Alber t  s tütz te s ich auf  d ie arabi -
schen Aristoteliker und war ein begeisterter Anhänger der Astrolo-

della Soc. Int. per lo Studio del Medioevo Latino. l/2, 1990, 373-426, hier
189. Da Alberts Paraphrase eine ungeheure Materialsammlung zur Grund-
lage hat - nicht nur Aristoteles, sondern wichtige Kommentare aller Mitglie-
der der peripatetischen Schule, wie Albert sie verstand -, ist die gewaltige
Aulgabe der Stoffsammlung mit größerer Wahrscheinlichkeit im Pariser
Konvent von St .  Jacques er ledigt  worden als i rgendwo sonst ,  zumal Albert
dort  auf  e in , ,Team" von Assistenten zurückgrei fen konnte.  Zum , ,Team-
work" in St .  Jacques vgl .  Lerner.  Poverty (wie Anm. l6) .  und mit  d i rektem
Bezug auf  Albertus Magnus Yves Congar, , , ln dulcedine societat is  quaerere
ver i tatem":  Notes sur le t ravai l  en öquipe chez S.  Albert  et  chez les Pröcheurs
au Xl l l '  s iöcle.  in:  Gerbert  Meyer, /Albert  Z immermann (Hrsg.) ,  Albertus
Magnus .  l ) oc to r  Un i ve rsa l i s  1280 /1980 .  Ma inz  1980 .47 -57 .  Fe rne r  haben
Kenner des Albertus Magnus den Zustrom ar istote l ischer Exzerpte in d ie
Enzyklopädie des Dominikaners aus der Par iser Gegend Vincenz von Beau-
va i s  übe rsehen ,  d i e  zw i schen  1247  und  1250  da t i e r t  we rden  kann ,  und
ebenso den Umstand, daß Vincenz selbst  ber ichtete,  er  habe diese Exzerpte
von  Ordensb rüde rn  bekommen ,  wom i t  e r  ve rmu t l i ch  d i e  von  S t .  Jacques
meinte. Vgl. dazu Anna-Dorothee von den Brincken, Geschichtsbetrachtung
bei  Vincenz von Beauvais.  in:  DA 34,  1978. 410-499. h ier  426f .  Zur Mög-
l i chke i t ,  daß  d i e  Pa raph rase  von  , ,De  somno  e t  v i g i l i a "  i n  de r  Ta t  vo r  1248
verfaf3t  wurde,  vgl .  Anm.22.
'8)  Die Stel le von Alberts Paraphrase von Ar istote les '  , ,Physik"  wird a l lge-
mein auf  ca.  1250 dat ier t ;  vgl .  Weisheipl .  Albert 's  Works (wie Anm. l7) ,  565.
' o1  A lbe r t us  Mognus , , ,De  somno  e t  v i g i l i a " ,  I l l ,  i n : de rs . ,  Ope ra  omn ia .  Ed .
Augus te  Bo rgne t .  Vo l . 9 .  Pa r i s  1891 ,177 -201 .  T rak ta t  I  (S .  177 -196 )  i s t  e i ne
erwei ter te Ausf i ihrung über Astro logie.  Die astro logische Sei te von Alberts
Traumtheor ie is t  gut  abgehandel t  von Gregory.  I  sogni  (wie Anm. l ) ,  l2 l -
l -1- j l  vgl .  auch die bündige Darstel lung von Betsy Borker Pr ice.  The Physical
Astronomy and Astro logy of  Albertus Magnus,  in:Weisheipl  (Ed.) ,  Albertus
Magnus  and  t he  Sc iences  (w ie  Anm.  l 7 ) ,  155 -185 ,  h i e r  l 8 l L  T rak ta t  I I  (S .
197-207) is t  d ie engere Paraphrase,  wenn auch Albert  in d iesem Abschni t t
Ar istote les mit  mediz in ischer Theor ie verstärkt .
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gie. )  Im übr igen wiederhol te er  prakt isch a l les,  e inschl ießl ich der
Behauptungen des Ar is tote les,  daß Träume keinen göt t l ichen Ur-
sprung haben könnten.2o)

Wir brauchen keine Angst zu haben. daß Albertus Magnus seinen
Glauben ver loren hät te.  Er  wol l te  mi t  se inen ar is tote l ischen Para-
phrasen auf  re in phi losophische Weise sprechen,  wei l  er  annahm,
die Studenten der Philosophie seien noch nicht reif für die Theolo-
g ie.  In  seiner  Paraphrase von , ,Über d ie Prophet ie im Schla l t '  be-
harrte er darauf, Träume auf der Crundlage physischer Ursachen
darzulegen und nicht entsprechend den ,,t iefsten Theologen, die die
göt t l iche Eingebung zum Gegenstand haben".  Um Mißverständ-
nisse zu vermeiden, setzte er im weiteren genauer auseinander. daß
er seine eigenen Auffassungen in einem Werk der ,,Theologie" statt
der , ,Physik"  darste l len wol le . 'zr )  Alber t  schr ieb dann in der  Tat  e in
theologisches Werk,  d ie , ,Summa de creatur is" ,  in  der  er  e ine Hier-
archie von Träumen beschrieb, die die gegenseitige Ergänzung von
Phi losophie und Theologie zum Ausdruck brachte. '?r )  In  d iesem

tu; Zu Alberts Vertrauen in Aristoteles' Naturalismus vgl. Alhertus Magnus.
De somno et  v ig i l ia  (wie Anm. l9) ,  l99b:  Plur ima vero somnia quae non ha-
bent causam aliam ni.si motum accidentalem phantasmatis, non contingil se
hahere ad eventum.füturorum nisi sicut est per accidens et casu:200b: Somnio-
rum enim scientia et eruditio noturalis est, et ex naturalihus ceusato principiis,
et  non div ina.  Verblüf fend is t  d ie Hinzufügung der Worte natura et  ars in
einer Zei le,  d ie im übr igen wört l ich Ar istote les ent lehnt  is t :  ebd.  205b: Art i f i -
ciosissimus autem iude-r est sonniorum, tlui bene similitudines p<ttest ex facul-
tate naturae et artis inspicere (Alberts hinzugefügte Worte von mir in Fett-
d ruck ) .
' ' )  Ebd.  f95b:  Er l  autem et  a l iud genus v is ionis et  prophet iae secundum al t iss i -
nros theologos qui de divinis loquuntur inspirationibus. de quihus ad praesens
nihil dicimus omnino, eo quod hoc ex physicis rationihus nullo modo potest co-
gnosci ... Si quid enim.forte propriae opinionis haberemus, in theoktgicis magis
quam in ph.t'sici.r, Deo volente, a nobis prokrelur.
'?r)  Ebd. Vol .35.  Par is 1896, 432445. Er ste l l t  zuerst  d ie Frage, ob man die
Zukunft  aus Träumen erfahren könne, und antwortete bestät igend (433a)
au f  de r  C rund lage  de r  Übe re ins t immung  von  , ,He i l i gen  und  Ph i l osophen " :
dicimus cum sanctis et philosophis quod somnia frequeilter signili<ant aliquid
in futurum. Ich meine,  daß die Abhandlung der Prophet ie im Schlaf  in Al-
berts , ,Summa de creatur is"  das Werk is t ,  das er , ,Deo volente" in seiner ar i -
stote l ischen Paraphrase versprach.  Sie hat  bessere Aussichten darauf  a ls d ie

Quaes t i o  d i spu ta ta , ,De  p rophe t i a " ,  we i l  s i e  vom Inha l t  he r  nähe r  s t eh t ;  zu r

Quaestio disputata vgl. Jean-Pierre Torrell, La question disput6e De prophe-
t ia de Saint  Albert  le Grand, Edi t ion cr i t ique et  commentaire.  in:  Rev.  des
sciences phi los.  et  thöol .  65,  198 1,  5-53,  197-232. (Torrel l ,  201-202, st immt
überein,  da[ ]  das angekündigte Werk nicht  d ie Quaest io d isputata is t .  über-
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Werk argument ier te er  so wei t  in  Übereinst immung mi t  dem Ar is to-
te l ismus,  daß er  ebenfa l ls  annahm, natür l iche Ursachen könnten
keine Vorausschau von Ereignissen ermöglichen, die mit dem Zu-
stand des Träumers nichts zu tun hätten, wie zum Beispiel den Aus-
gang e iner  Seeschlacht  (e ines der  Exempel  des Ar is tote les)  oder  den
künftigen Zustand der Welt ,,wie im Traum des Nebuchadnezzar".
Dann aber ging er zur Theologie über und führte die Kategorie der
göttl ichen Offenbarung ein als eine vom Traum völl ig verschiedene.
Träume werden von ,,Phantasmen" hervorgerufen und sind daher
in s ich unvol lkommen -  jedermann weiß,  daß v ie le Träume s ich im
nachhinein als falsch erweisen -, Offenbarungen aber sind unfehl-
bare Mi t te i lungen des göt t l ichen Wi l lens. ' : r )

s ieh t  abe r  d i e  Mög l i chke i t ,  daß  es  d i e  Behand lung  von  T rüumen  i n  de r

, ,Summa de  c rea tu r i s "  i s t . )  Obwoh l  A lbe r t s  , ,Summa de  c rea tu r i s "  seh r
wahrscheinl ich verfaßt  wurde,  bevor er  Par is 1248 ver l ieß.  konnte s ie den-
noch vor der Paraphrase von , ,De somno et  v ig i l ia"  entstanden sein.  Bis lang
hat d ie Forschung angenommen, d ie Paraphrase sei  kurz nach 1257 geschr ie-
ben,  mi t  der Begründung, s ie sei  auf  d ie Paraphrase von , ,De anima" ge-
lb lgt ,  deren Entstehung man al lgemein zwischen 1254 und 1257 setzt .  Doch
d ie  f ) a t i e rung  von  , ,De  an ima"  au f  1254 /51  be ruh t  a l l e i n  au f  e i ne r  Hand -
schr i f tenrubr ik,  d ie Albert  a ls Provinzia len der Dominikanerprovinz Theu-
tonia bezeichnet;  meiner Ansicht  nach l iefer t  d ies nur e inen terminu.s anle
quem, da das Werk vorher verfaßt  und während Alberts deutschem Provin-
z i a l a t  w iede r  kop ie r t  wo rden  se in  kann .  Wenn  man  d i e  Zuwe i sung  von  , ,De
an ima"  au f  d i e  Jah re  1254 /51  zu rückn immt ,  g i b t  es  ke inen  C rund ,  d i e  Mög -
l i chke i t  auszusch l i eßen ,  daU  d ie  Pa raph rase  von  , ,De  somno  e t  v i g i l i a "  ku r z
vo r  de r  , ,Summa de  c rea tu r i s "  en t s tand .
' r ) , ,Summa de  c rea tu r i s " ,  i n :  de r s . ,  Ope ra ,  Vo l .  35 ,436b :  Acc iden . s  . . .  es t  de
his quae procul sunt tempore vel loco, et quorum notitia super nostram videtur
esse prudentiarn, il dicit Philosophus, sicut est de navali bello.futuro, . .. vel de
Iolo slalu mundi futuro, sicut in somnio Nabuchodonosor, et notitia somnio-
rum huiusmodi non fit sine revelatione. ut infra determinabitur. 438a: revela-
tiones.liunl duobus modis, scilicetsecundum veram intelligentiam voluntatis di-
vinae, et set'undum permixtionem phantasmatum. Et primo modo non est som-
nium, ut .supra habitum est, sed prophetia ... Secundo vero modo est revelatio
non significans rem futuram simpliciler, sed setundum conditionem aliarum
causarum naluralium vel voluntariarum, quae cousae cum non .sinl necessaria,
non erit neces.sarium futurum quod signi/icatunt est. Hoc tamen semper intelli-
gendum est. quod somnium semperJit in proprietatibus phantasnatis: quia sine
phantasmatibus non est aliquod .somnium. Später (442b, 444445) führt Al-
bert  genauer aus,  daß prophet ische Offenbarungen durch Engel  mi tgetei l t
werden, und z ieht  in seiner Erörterung entsprechende bib l ische Texte,  Augu-
st in und Gregor den Großen, heran.
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Alber ts  ar is tote l ische Paraphrasen und seine , ,Summa de creatu-
r is"  müssen dazu beigetragen haben.  daß d ie Nicht- l )orn in ikaner
s ich zunehmend t rauten,  Ar is tote les zur  Pf l icht lektüre im Par iser
Artes-Curr icu lum zu machen.2o;  Wenn schon e in prominenter  I )o-
min ikaner meinte,  Ar is tote les sol l te  bei  den , ,Late inern"  bekannt
werden,  dann war d ies e ine nachdrückl iche Empfehlung,  besonders
wenn derselbe Dominikaner zeigte,  wie e in ige der  heikels ten Passa-
gen bei  Ar is tote les mi t  dem chr is t l ichen Glauben in L, ink lang ge-
bracht  werden konnten.r5)  Es is t  a l lerd ings wahr:  Kaum einer  der
Artes-Studenten würde etwas von der tieferen theologischen I)imen-
s ion er fahren,  aber  wenn s ich e iner  von ihnen gefragt  hät te,  wie Ar i -
stoteles' Beweisführungen gegen übernatürliche Prophezeiung mit
der  Bibel  übereinst immten,  dann hät te er  jederzei t  e inen Dominika-
ner  im Stadtv ier te l  darauf  ansprechen können.

2o,) Ein dominikanisches Gegenstück zu Albert im Oxford der l240er Jahre
war Richard Fishacre. Ygl. Stephen F. Brown. Richard Fishacre on the Need
for , ,Ph i losophy" ,  in :  Ruth  L ink-Sa l inger  (Ed. ) ,  A  St ra igh t  Path :  S tud ies  in
Medieval Phi losophy and Culture. Essays in Honor of Arthur Hyman.
Wash ing ton .  D.C.  1988,  2 l -36 .  h ie r  35 :  , ,F ishacre 's  p r inc ipa l  warn ing  con-
cern ing ,ph i losophy ' i s t  no t  the  more  usua l  exhor ta t ion  aga ins t  the  i l l eg i t i -
mate ,  immodera te ,  and imprudent  uses  o f  secu la r  learn ing .  l l  ra ther  man i -
fests a concern regarding too l i t t le preparation in ,phi losophy"' .  Gegen 1259
wurde eine gleichmäßige Ausbildung in den artes [d. h. der Phi losophie] Tei l
des dominikanischen Unterichtssystems als Ergebnis einer Reihe von Emp-
fehlungen, die eine Expertenkommission gegeben hatte, zu der auch Alber-
tus  Magnus,  Thomas von Aqu in  und Peter  von Tarenta ise  gehär ten ;  CUP
(wie  Anm.  8) ,  385f . ,  h ie r  185.
' ]5 )  l ch  w i l l  h ie r  n ich t  in  d ie  D iskuss ion  e in t re ten ,  ob  A lber t  a l lgemein  mehr
,, thomist isch" oder mehr , ,averroist isch" in seiner Auffassung über die Be-
ziehung von Philosophie und Theologie war. Starke Argumente in die zweite
Richtung sind kürzl ich von Sturlese, Alberto (wie Anm. l7), beigebracht
worden. Es scheint mir aber, daß Alberts Zusammentreffen mit Aristoteles
in bezug auf Prophetie im Schlaf wesentl ich ,, thomist isch" war und bezeich-
nend fü r  e inen domin ikan ischen Opt imismus über  d ie  Harmon ie  des  Natür -
l i chen und des  Übernatür l i chen um d ie  Mi t te  des  13 .  Jahrhunder ts .  Es  is t  e in
Makef in der Ausführungvon Gregor.v, Sogni (wie Anm. l) ,  daß er Alberts
Behandlung von Träumen in der , ,Summa de creaturis" übersieht und des-
halb nicht erkennt, wie Albert eine Posit ion konstruiert,  die Natur und
Gnade in Einklang bringt. Daß Thomas selbst dieselbe ,, thomist ische" Posi-
t ion  zum Ausdruck  br ing t ,  kann man aus  se iner . ,Quaest io  d ispu ta ta"  über
Prophetie ersehen, die Cregor.v, Sogni (wie Anm. l) .  134 Anm.62, zi t iert:
prophetia naturalis nonse extendit nisi ad illa.lilturu quae hobent (ausu.s deter-
minatas in natura, sed prcphetia de qua loquintur Iimmediate o Deo], indiffe-
renler se habet ad omnia.
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I I .

lch wende mich nun Assis i  zu.  Während im ersten Jahrzehnt  des
dreizehnten Jahrhunderts sich junge Leute in Paris mit Aristoteles'
Naturphilosophie zu beschäftigen begannen, fand sich eine andere
Gruppe von jungen Leuten zusammen, um ein Leben der  Armut
und Buße zu führen unter der Anleitung des Francesco Bernardone,
den wir  auch den hei l igen Franziskus nennen.  Im Gegensatzzu den
Scholaren in Paris hatten diese jungen Leute Feindschaft gegen .,die
Weisheit dieser Welt" auf ihre Fahnen geschrieben. Franz selbst war
kaum schr i f tkundig und zog of t  über  d ie e i t le  Wißbegierde her .
Nach seinem ersten Biographen b l ieb er  dabei ,  daß Bi ldung e in
Hindernis  für  d ie Demut sei  und d ie Wissenschaf t  am Tage des
Jüngsten Ger ichts n ichts gel ten würde.  Einmal  wurde er  von e inem
gelehrten Dominikaner über einige diff izi le Probleme befragt, und
er antwortete mi t  so lcher  Klarhei t .  daß der  Dominikaner in  Staunen
ausbrach:  , ,Wahrhaf t ig ,  d ie Theologie d ieses hei l igen Vaters is t  wie
ein am Himmel  schwebender Adler ,  emporgetragen auf  den
Schwingen der  Reinhei t  und Versenkung,  unsere Gelehrsamkei t  da-
gegen kr iecht  mi t  dem Bauch auf  dem Boden."26)

Wie d iese Anekdote andeutet ,  g laubten d ie Schüler  des hei l igen
Franz,  er  se i  mi t  besonderen Gaben kontemplat iver  Eins icht  verse-
hen. Solche Gaben drückten sich in Verzückungen und Erregungen
al ler  Ar t  aus,  e inschl ießl ich Of fenbarungen im Traum. Der erste
Biograph ber ichtet ,  daß Franz seine Berufung auf  s ich nahm als Er-
gebnis e iner  Reihe v is ionärer  Er fahrungen,  d ie mi t  zwei  Träumen
begannen. Daß er Ritter werden sollte, erfuhr Franz in einem
Traum, der  ihm seine Wohnung vol ler  Waffen zeigte.  Dann,  a ls  er
zu e inem Kr iegszug aufgebrochen war,  wurde ihm in e inem Traum
die Rückkehr nach Hause befohlen,  denn dor t  wäre es,  wo sein

, ,Bl ick"  k larer  werden sol l te .2t )  Damit  n icht  genug -  e ine Traum-

16 )  I  I  Ce l .  194 ,  195 ,  103 .  ( l ch  z i t i e re  de r  Gewohnhe i t  en t sp rechend  d i e  be iden
B iog raph ien  des  h l .  F ranz  des  Thomas  von  Ce lano  a l s , , l  Ce l . "  und , , l l  Ce l . "
Die maßgebl iche kr i t ische Ausgabe ist  zu f inden in:  Analecta Franciscana.
Vol .  10.  Quaracchi  1926-1941.)  An neuer Forschung zum ersten Biographen
des hl .  Franz vgl . :Tommaso da Celano e la sua opera di  b iografo di  S.  Fran-
cesco.  At t i  del  Convegno di  Studio,  Celano 29--10 Novembre 1982. Celano
I  985 .
r r )  I  Ce l . 5 ;  I I  Ce l . 6 .  D ie  e r s te  Ve rs i on  von  Ce lano  sp ie l t  ausd rück l i ch  nu r
auf  den ersten Traum an:  d ie zwei te Version erscheint  programmatischer,  in-
dem sie d ie Ceschichte von Franziskus'  Konversion als das Ersebnis e iner
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vision kam Franziskus an einem krit ischen Punkt seiner Karriere zu
Hi l fe ,  a l lerd ings keine,  d ie ihm selbst  zute i l  wurde,  sondern dem re-
g ierenden Papst .  Nachdem Franz e l f  Jünger um s ich versammelt
hat te,  g ing er  1209 oder l2 l0 mi t  ihnen nach Rom, um die Er laubnis
zur Gründung einer neuen Bruderschaft mit einer neuen Regel zu
er langen.  Papst  Innozenz I I I .  hat te kurz zuvor  e inen beunruhigen-
den Traum gehabt :  Er  hat te d ie Lateransbasi l ika zusammenbrechen
sehen,  b is  e ine unscheinbar aussehende Person erschien und s ie mi t
ihrer Schulter abstützte. Als Franz vor Innozenz trat, erkannte der
Papst in ihm die Gestalt aus seinem Traum und gab Franz die Er-
laubnis,  se ine neue Lebensform zu prakt iz ieren,  um damit  d ie Ki r -
che zu stützen.r8)

I I I .

Und nun: . ,Assis i  t r i f f t  auf  Par is . "  Es wurde bald deut l ich.  daß
der Franziskanerorden e inen Kompromiß mi t  der  Gelehrsamkei t
würde e ingehen müssen. tn l  Der Orden müßte hauptsächl ich aus
Pr iestern bestehen,  und Pr iester  brauchten e ine gewisse Bi ldung zur
Ausübung der  Seelsorge.  Die Aufgabe des Ordens sol l te  d ie Predigt
werden. und gutes Predigen setzte eine theologische Ausbildung

Reihe von immer t ieferen visionären Erfahrungen erzählt.  die in Christ i
direkter Ansprache an Franziskus vom Kreuz von S. Damiano gipfelt .  Zu
einer perspektivenreichen Diskussion der Rolle von Träumen in einer weite-
ren frühen Lebensbeschreibung des hl. Franz vgl. Chiara Frugoni, Die
Träume in der Legende der drei Gefährten, in: Agostino Paravicini Bag-
l iani/Ciorgio Stabi le (Hrsg.),  Träume im Mittelalter. Stuttgart 1989, 73-90.
Frugoni, 78f.,  zeigt,  daß gegen 1250 Matthew Paris Franziskus' Empfang
der  Wundmale  sogar  a ls  e ine  V is ion  dars te l l te ,  d ie  s ich  im Sch la f  e re ignete .
' ]8 )11  Ce l .  17 .  E in  domin ikan ischer  Hag iograph,  der  1248 oder  kurz  davor
schrieb. gab eine weniger ausgeschmückte paral lele Version von Innozenz
l l l . ,  der  t räumte ,  w ie  der  h l .  Domin ikus  d ie  La teransbas i l i ka  s tü tz te ,  aber  s ie
wurde n ie  sehr  popu lär .  Vg l .  Monumenta  h is to r ica  S.  P .  N.  Domin ic i ,  l .
(Monumenta  Ord in is  Fra t rum Praed ica torum h is to r ica ,  15 . )  Par is  1933,301.
") Die beste Darstel lung über das Anwachsen der Gelehrsamkeit im Franzis-
kanerorden (bei Anerkennung von Franziskus' Ambivalenz) ist Dieter Berg,
Armut und Wissenschaft.  Beiträge zur Geschichte des Studienwesens der
Bet te lo rden im 13.  Jahrhunder t .  (Gesch ich te  und Cese l lschaf t .  Bochumer  H i -
storische Studien, 15.) Düsseldorf 1977.43-55, 67-85. Zur wechselseit igen
Abhäng igke i t  zw ischen der  Entw ick lung zur  Ge lehrsamke i t  und der  zur  K le -
r ikal isierung vgl.  Lawrence C. Landini.  The Causes ol the Clerical izat ion of
the Order of Friars Minor, 1209-1260, in the Light of Early Frzrnciscan Sour-
ces. Chicago 1965, hier 129-137.
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voraus. Dennoch blieb eine tiefe Ambivalenz zwischen dem Ordens-
geist und wissenschaftl icher Gelehrsamkeit, und das Mißtrauen
blieb am größten gegenüber dem Aristotelismus, der um 1250 in Pa-
ris in das Artes-Curriculum eindrang. Als der junge Franziskaner
Bonaventura di Bagnoregio zu eben der Zeit in Paris studierte, war
er verstört, als er von den neuen aristotelischen Lehrmeinungen er-
fuhr. Später erinnerte er sich: ,,Als ich in meiner Studentenzeit
hörte, Aristoteles hätte die Ewigkeit der Welt behauptet, und als ich
seine Gründe und Beweisführungen hörte, begann mein Herz wild
zu schlagen."so; Die Ewigkeit der Welt war nicht die einzige aristo-
telische These, die Bonaventura Herzklopfen verursachte. In seinem
gegen 1250 geschriebenen Sentenzenkommentar nahm er einen fe-
sten Standpunkt gegen den naturalistischen Deutungsversuch von
Traumgesichten: ,,Was auch immer die Philosophen darüber ge-
dacht haben mögen - das, was man in der Heil igen Schrilt f indet,
ist ohne Zweifel aufrecht zu erhalten."r')

Man fragt sich, ob es Bonaventura bereits bewußt war, daß die
Gegnerschaft zum aristotelischen Naturalismus Träume betreffend
nicht nur durch des heil igen Franz Verdikt gegen die weltl iche Ge-
lehrsamkeit auferlegt war, sondern auch durch Notwendigkeiten in
bezug auf die Verteidigung des Franziskanerordens.r2) Seine ganze
Amtszeit als franziskanischer Generalminister (1257-1273) trat er
für übernatürliche Prophetien ein, und zwar aus entschieden fran-
ziskanischen Absichten. Bonaventuras Amtszeit als Minister war
t ' ) l  Bonaven tu ra . , ,Co l l a t i ones  de  decem p raecep t i s " ,  I I . 25 ,  i n :  de r s . ,  Ope ra
omn ia .  Qua racch i  1882 -1902  ( im  f o l genden :  Bon . ,  Op .  omn . ) ,  Vo l .  - s , 514 .
' ' ) , , S u p e r  I I  S e n t e n t i a r u m " ,  d . 7 ,  p . 2 ,  a .  l ,  q . 3 ,  a d  3 ,  i n :  B o n . ,  O p .  o m n . ,
Vol .2,  192:  quidquid de hoc senser int  phi losophi ,  quorum po, t i t iones longum
essel hic retexere, quod de eis dicit sat'ra Scripturu indubitanter esl tenendum.
(Bonaventuras Wahl  des Yerbs sent i re zeigt  sein Mißtrauen gegen reinen
Empir ismus.)  Gregorr , l  sogni  (wie Anm. l ) ,  l4 l  i ,  faßt  d ie konservat ive Po-
si t ion zusammen, d ie Bonaventura in bezug auf  Träume in seinem Senten-
zenkommentar zum Ausdruck br ingt :  Indem er Prophet ien aufgrund von
mediz in ischen oder astro logischen Gründen ausschl ießt ,  besteht  er  darauf ,
daß Vorausschau s ich im Schlaf  nur durch Vis i tat ionen ereignen kann, d ie
der Allmächtige schickt (in somni,s non est praevisio futurorum nisi vi.sitatio
emi ttatur ab A lt issimo ).
12;  Bonaventuras Eintreten gegen den ar is tote l ischen Natural ismus ist  a l lbe-
kannt;  vgl .  z .  B.  Joseph Ratz inger,  Die Geschichtstheologie des hl .  Bonaven-
tura.  München 1959, l2 l -144.  Sowei t  ich weiß,  hat  d ie Forschung bisher
nicht  wahrgenommen, wie dieser Ant i -Ar istote l ismus verknüpft  is t  mi t  Bo-
naventuras Programm zur Verte id igung der Existenz des Franziskaneror-
dens im Zusammenhang des Mendikantenstre i ts .
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von der  Notwendigkei t  best immt,  den Orden gegen den Angr i fT e i -
ner  Par iser  Al l ianz von wel tgeis t l ichen Theologen und Lehrern der
Freien Künste zu ver te id igen in e inem Kampf,  der  a ls  , ,Mendikan-
tenstre i t "  bekannt  geworden is t .33)  Die Kr i t iker  des Ordens beharr-
ten darauf ,  daß d ie Franziskaner keine Existenzberecht igung hät ten.
Wenn diese Kr i t iker  den Papst  für  s ich gewännen,  würden d ie Akt i -
v i tä ten des Ordens st reng begrenzt  werden.  Nach dem Ausbruch e i -
ner  hef t igen Kontroverse in  Par is  von 125-5 b is  1257 intervenier te
Papst  Alexander lV. ,  e in Verwandter  Innozenz'  I I l . ,  zugunsten der
Franziskaner und brachte die Krit iker zum Schweigen. Aber die
Feindseligkeiten brodelten weiter unter der Oberfläche, und die Pa-
r iser  Professoren star teten e inen neuen Angr i f f  während der  päpst l i -
chen Sedisvakanz von 1269 b is  1271.  Erst  e in deut l iches Machtwort
zugunsten der  Franziskaner auf  dem ökumenischen Konzi l  von
Lyon 1274 setzte der Kontroverse ein Ende.

Wie der  Begr i f f  , ,Mendikantenstre i t "  impl iz ier t ,  war  der  Angr i f l
der Weltgeistl ichen in der Tat gegen beide Bettelorden gerichtet, ge-
gen d ie Dominikaner ebenso wie gegen d ie Franziskaner.  Der
Hauptvorwurf  gegen d ie beiden war,  daß s ie das Pr iesteramt zum
Schaden der  pr iester l ichen Hierarchie f t r  s ich usurpier ten.  Die
neuen Orden wol l ten,  daß ihre Mi tg l ieder  sowohl  Mönche wie Pr ie-
ster  wären,  aber  weder a ls  Mönche noch a ls  Pr iester  -  so d ie Kr i t i -
ker  -  nähmen s ie ihre Aufgabe zufr iedenste l lend wahr.  Mönche,  d ie
das Armutsgelübde auf  s ich nahmen,  sol l ten kontemplat iv  b le iben
und von ihrer  Hände Arbei t  leben,  d ie neuen Orden jedoch mieden
Handarbei t ,  um s ich von den Almosen der  Pfarrk inder  zu ernähren.
Mönche,  d ie das Gelübde des Gehorsams gegen ihre Oberen auf
s ich nahmen,  hat ten kein Recht ,  in  d ie Gehege des Wel tk lerus e in-
zubrechen,  indem s ie Predigt  h ie l ten und Beichte hör ten.  Dergle i -
chen hat te d ie Ki rche n ie gesehen,  und d iese Neuerung erschien den
Gegnern der  Mendikanten wie e ine Pest .  Die Dominikaner antwor-
teten,  wi rkungsvol le  Predigt  se i  das Gebot  der  Stunde.  Diese Funk-
t ion sei  zu wicht ig ,  um s ie dem Wel tk lerus zu über lassen,  der  mi t  e i -
ner Vielzahl pastoraler Aufgaben beschäftigt war. Man brauche ei-
nen besonderen Predigerorden, eben ,,Predigerbrüder", der sich auf
mönchische Zucht  und besondere Hingabe zum Studium gründete.

33'1 Decima L- Douie,  The Conf l ic t  between the Seculars and the Mendicants
at  the Univers i ty  of  Par is in the Thir teenth Century.  London 1954. Als nütz l i -
chen kürzeren Überbl ick vgl .  James A. Weisheipl .  Fr iar  Thomas d 'Aquino:
His L i fe,  Thought,  and Works.  New York 1974,80-92,263-272.



Die lange auf  das Studium verwendete Zei t  lasse Handarbei t  kaum
zu:  das Studium war jedenfa l ls  auch e ine Form von Arbei t  und min-
destens ebenso wertvoll. Aus der Predigttätigkeit folge notwendiger-
weise das Pr iesteramt,  denn es sei  s innlos zu predigen,  wenn man
nicht  unmit te lbar  darauf  Gelegenhei t  zur  Beichte geben und,  wenn
nöt ig,  d ie Euchar is t ie  re ichen könne.

Da d ie Franziskaner ebenfa l ls  Prediger  waren,  konnten s ie s ich
auf  d ieselben Verte id igungsl in ien zurückziehen wie d ie Dominika-
ner . ra)  Aber s ie fühl ten s ich dabei  unbehagl ich,  wei l  ihr  Gründer am
Sinn der  Buchgelehrsamkei t  gezwei fe l t  hat te und wei l  s ie  e igent l ich
nicht  der  , ,Predigerorden" par  excel lence waren.  Die Franziskaner
kennzeichnete vor  a l lem eine besondere Hingabe an d ie Armut.
Wenn auch a l le  Mönche das Armutsgelübde nahmen, so übten doch
die Franziskaner d ie Armut n icht  nur  s t renger aus,  v ie lmehr waren
sie dar in e inz igar t ig ,  daß s ie auf  d ie kol lekt ive Armut ihres Ordens
wert  legten.  Nach Ansicht  der  Franziskaner hat ten Chr is tus und d ie
Aposte l  weder indiv iduel l  noch gemeinschaf t l ich Besi tz  gehabt ,  und
es konnte keine würdigere Legi t imat ion geben,  a ls  d ieses , ,aposto l i -
sche" Vorbi ld  nachzuahmen. Eben d ieses Vorbi ld  berecht igte s ie
auch zu ihren miss ionar isch-pr iester l ichen Funkt ionen und zu ih-
rem Unterhal t  aus Almosen.  Jedoch:  Ein Orden,  der  behauptete
oder zumindest  nahelegte,  e inem ldeal  zu fo lgen,  das Chr is t i  Leben
am nächsten kam, unterste l l te  unweiger l ich,  daß er  a l len anderen
Orden und Rangstufen in  der  Ki rche über legen war.  Das mußte ihn
natür l ich besonders unbel iebt  machen.  Folg l ich wurden d ie Franzis-
karrer  im Mendikantenstre i t  hef t iger  angegr i f fen a ls  d ie Domini -
k  aner .

Die Feinde der  Franziskaner s te l l ten besonders zwei  grundle-
gende Fragen:  Bewiesen d ie Evangel ien und d ie Aposte lgeschichten
denn wirk l ich,  daß Chr is tus und d ie Aposte l  n ie Besi tz  gehabt  hat-
ten ' l  Und wenn man aposto l ische Armut a ls  Maßstab bewahren
sol l te ,  wie kam es dann,  daß d ie Ki rche b isher  ohne e inen Orden
ausgekommen war,  der  auf  d iesem Maßstab beruhte? Der Stre i t  um
die Auslegung sol l  uns h ier  n icht  beschäf t igen.  Es genügt  zu sagen,
daß beide Sei ten über so gute Zi tatenarsenale ver fügten,  daß das
Papst tum mal  für  d ie e ine,  mal  für  d ie andere Parte i  entschied.  1279

ro1 Die spezi f isch l ranziskanische Verte id igung ist  gut  zusammenfassend dar-
gestel l t  von Gordon Le. [ [ .Heresy in the Later  Middle Ages.  Manchester  I967,
l2 l -144.  Vgl .  auch Sophronius Cla.sen,  Der hei l ige Bonaventura und das
Mend i kan ten tum-  (F ranz i skan i sche  Fo rschungen ,  7 . )  Wer l  1940 .
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bi l l ig te Nikolaus I I I .  d ie f ranziskanische Posi t ion,  da[J ( 'hr is tus und
die Aposte l  besi tz los gewesen seien;  1323 best immte Johannes
XXII . ,  d ie Behauptung,  Chr is tus und d ie Aposte l  h i i t ten keinen Be-
s i tz  gehabt ,  se i  häret isch.rs)  Dennoch,  was immer d ie Wahrhei t  über
die b ib l ische Begründung der  aposto l ischen Armut sein mochte,  d ie
Frage blieb, warum es bisher keinen Orden der apostolischen Ar-
mut gegeben hatte, und darüber führte Bonaventura den Krieg für
seinen Orden zum Tei l  auf  dem Feld der  Traumdeutung.r^)

Drei seiner Schriften mögen dies belegen. Die ältestu' ist das Le-
ben des hei l igen Franz ( , ,Legenda maior") ,  vo l lendet  I26 I  oder
1262 und zur allgemeinen Lektüre innerhalb des Ordens gedacht.
Darin stellte Bonaventura die besondere Berufung des heil igen
Franz als eine Mission in göttl ichem Auftrag dar, die eine passende
Antwort auf die gefährlichen Zeitläufte war. Franz war ein zweiter
El ias und der  , ,Engel  des sechsten Siegels"  der  Apokalypse (Apoc.
7 ,2), gezeichnet durch das ,,Siegel des lebendigen Gottes" - ganz of-
fensichtl ich seine Stigmata.r?) Beide Gleichnisse unterstützten die
Anschauung, daß Franz gesandt war, um durch seine beispiellose
apostolische Vollkommenheit die Welt auf die Wiederkunft des
Herrn vorzubereiten.r8) Als Zeichen seiner göttl ichen Erwählung
und e in Mi t te l ,  se ine Erwählung zu beweisen,  waren dem hei l igen
Franz v is ionäre Eins icht  und , ,der  Geist  der  Prophet ie"  gewährt
worden.  Seine Traumvis ionen entsprachen d iesem Vorste l lungsmu-

"7 Malcolm D. Lambert, Franciscan Poverty. London 1960; Jürgen Miethke,
Ockhams Weg zur Sozia lgeschichte.  Ber l in 1969,348427; Andrea Tabar-
roni. Pauperta.s Christi et apostolrtrum. L'ideale francescano in discussione
1322 -1324 .  (Nuov i  s t ud i  s t o r i c i , 5 . )  Rom 1990 .
rö)  Der Kürze halber beschränke ich mich hier  aui  Aussagen Bonaventuras.
Zu einer brei ter  angelegten Betrachtung von Franziskus als Prophet im f ran-
z i skan i schen  Denken  des  l 3 . Jah rhunde r t s  vg l .  den  vo rzüg l i chen  Übe rb l i c k
von Nicole Böriou, Saint Frangois, premier prophöte de son ordre dans les
se rmons  du  X I I I e  s i öc l e ,  i n :  MEFRM 102 ,  1990 ,  535 -556 .
r7)  Da die , ,Legenda maior"  in v ie len Edi t ionen vor l iegt ,  z i t iere ich nach Bü-
chern und Kapi te ln.  Die matJgebl iche kr i t ische Ausgabe ist  zu l inden in:
Ana lec ta  F ranc i scana  (w ie  Anm.26 ) ,  555 -652 .  E l i as :  P ro l og ,  l l  IV ,4 .  Enge l
des  Sechs ten  S iege l s :  P ro l og ,  l ;  X I I I ,  10 .  Zu r  Bedeu tung  de r  Ana log ien  Ra r -
zinger, Ceschichtstheologie (wie Anm. 32), 3l-34, und Stanislao da Compa-
gnola,  Dai ,Vir i  Spir i tuales '  d i  Gioacchino da Fiore ai  ,Fratres Spir i tuales '  d i
Francesco d 'Assis i ,  in :  Picenum seraphicum |  | ,  1974, 24-52.  ln beiden Fäl-
len gr i f l  Bonaventura st i l lschweigend auf  d ie Ceschichtstheologie des Joa-
chim von Fiore zurück,  e in Punkt ,  auf  den hier  n icht  wei ter  e ingegangen
werden kann.
181  , , Legenda  ma io r " ,  P ro l og ,  l .
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ster; als später der Heil ige den Schülern seine Gabe der Prophetie
vor Augen führte, begannen sie zu verstehen, ,,daß es absolute Si-
cherheit bedeutete, seinem Leben und seiner Lehre zu folgen".in)

Als Ergänzung zur ,,Legenda maior", die für den Orden gedacht
war, schrieb Bonaventura 1269 in Paris eine ,,Apologia pauperum",
eine ,,Verteidigung der Armen", um den Orden während des zwei-
ten Ausbruchs des Mendikantenstreits gegen Angriffe von außen zu
verteidigen. Da er sich an Nicht-Franziskaner wandte, nahm er da-
von Abstand, Franz als zweiten Elias oder apokalyptischen Engel
zu bezeichnen. Er wußte aber, daß die päpstl iche Unterstützung we-
sentlich war, und wollte an der besonderen Berufung der Franziska-
ner keinen Zweifel lassen; deshalb bezog er sich an einem entschei-
denden Punkt  se iner  Areumentat ion auf  d ie mirakelhaf te Traumvi-
s i on  l nnozenz ' l l l . ao )

Die bei weitem ausführlichste Darlegung Bonaventuras über die
besondere Berufung der Franziskaner findet sich in seinen ,,Colla-
tiones in Hexaemeron", einer Predigtreihe, die er 1273 in Paris
h ie l t .4r)  Hier  wandte er  s ich an Mi tg l ieder  des e igenen Ordens,  aber
indem er  es in  Par is  tat ,  wußte er ,  daß,  was immer er  sagen würde,
auch außerhalb der  engen Konventsmauern Widerhal l  fände.o?)

t " ) , , Legenda  ma io r " ,  P ro l og ,  l :  X l , 3 ; 1 ,3 ;  IV ,4 :  Cun tque  po te . f ace re t  p l u -
rinta. quae sensum transscendebant humanum, vere congnoverunt.fratres, su-
per servum .suum Franciscum Spiritum Domini in tanta plenitudine quievisse,
quod post ipsius doctrinam et vitam erit eis proficisci tutissimunr.
ou ) , ,Apo log ia  Paupe rum" ,  i n :  Bon . ,  Op .  omn . ,  Vo I . 8 ,233 -330 .  Vg l .  Vo l .  12 ,
8 (318a): Quod attendens Christi Vicarius Petrique successor, utpote sancti Spi-
ritus illuslratione praevenlus, slatum hunc evangelizantium paupentm, ... tan-
quam caelirLts sibi missum cum hilaritate sust:epit. Bereits in der,.Legenda
ma io r "  ( l l l .  l 0 )  ha t t e  Bonaven tu ra  e i n  Wor t  i n  Ce lanos  Besch re ibung  de r
Pe rson  ausge tausch t ,  d i e  I nnozenz  I I l .  i n  se i nem T raum gesehen  ha t t e :  be i
f'elano isl er religiosu.s, bei Bonaventura pauperculus.
o r )  D ie  . .Co l l a t i ones "  wa ren  be i  Bonaven tu ras  Tod  1274  unvo l l ende t  und
folg l ich nie , ,publ iz ier t "  -  d.  h.  Bonaventura hat te n ie e ine Schlußversion ge-
prüf t ,  d ie zum Weiterkopieren best immt gewesen wäre.  Zwei  reportat iones
sind über l iefer t :  Bon. ,  Op. omn.,  Yol .5,32'7454,und Ferdinand Delorme,S.
Bonaventurae col lat iones in Hexaömeron.  Quaracchi  1934. Eine engl ische
Übersetzung der Stel len,  d ie unmit te lbar unsere Darstel lung betref fen,  f indet
s ich bei  Bernard McGinn.  Vis ions of  the End. New York 1979, 196-202. Die
maßgebl iche Deutung von Bonaventuras Geschichtsdenken mit  besonderer
Betonung auf  den , ,Col lat iones in Hexaemeron" b le ibt  d ie von Ratz inger.
Cesch i ch t s theo log ie  (w ie  Anm.  32 ) .
' r )  E i n  Nachwe i s ,  daß  auch  N i ch t -Mend i kan ten -S tuden ten  i n  Pa r i s  P red ig -
ten von Mendikanten hörten,  l lndet  s ich im Sentenzenkommentar von ca.
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Entsetzt über gewisse Tagesereignisse, besonders den Vormarsch
der heidnischen Phi losophie,  und da er  wußte,  daß e in ökumeni-
sches Konzi l  bevorstand,  g ing er  wei ter  a ls  je  zuvor  in  der  Verherr l i -
chung des hei l igen Franziskus und seines Ordens.  Jetzt  bot  Bona-
ventura e ine Theor ie der  Ki rchengeschichte an,  in  der  Franz und
die Franziskaner ein Prinzip des Fortschritts darstellten.otl Franz
und sein Orden erschienen im sechsten Zei ta l ter  der  Ki rche und be-
zeichneten , ,d ie Vorzügl ichkei t  des prophet ischen Lebens";  in  d ie-
ser Eigenschaft waren sie beruf'en, den Antichrist zu bekämpfen und
in das s iebente Zei ta l ter  der  Ki rche h inüberzule i ten,  den i rd ischen
Sabbat .  Unter  den L iebl ingen des Ant ichr is t  waren auch zei tgenössi -
sche Verbre i ter  der  ar is tote l ischen l r r lehre. 'o)  In  d ieser  Zei t  und
mehr noch nach dem Tr iumph über den Ant ichr is t  würden ausge-
wähl te Franziskaner göt t l iche Sel igkei t  er langen , ,nach der  Ar t  der
Erhebung,  das heißt  von Ekstase oder Verzückung".  Kurz:  , ,Die
Kirche würde ihre Vol lendung in d iesen Männern er langen."os)

Vol ler  Zwei fe l  über  Ekstasen und Entrückungen und wei l  s ie
nicht  a ls  L iebl inge des Ant ichr is t  angeschwärzt  werden wol l ten,
schlugen die Mitglieder der Pariser Artistenfakultät zurück, beson-
ders d ie jenigen,  d ie s ich am meisten e inem konsequenten Ar is tote-
l ismus in d ie Arme geworfen hat ten.aö)  Einer  ihrer  Führer ,  Boeth ius

l 3 l 0  des  P ie r re  de  l a  Pa lu .  z i t .  v .  Jean  Dunhab in .  A  Hound  o f  God :  P ie r re  de
la  Pa lud  and  t he  Fou r t een th -C 'en tu r y  Chu rch .  Ox fo rd  199  I ,  l 5  Anm.33 .
ar)  Zu wei teren Beispie len,  daß Bonaventura progressiven Wandel  in der
Zei t  anerkannte,  vgl .  Bery l  Smal le; t , .  Ecclesiast ical  At t i tudes to Novel ty
c .  l l 00 - c .  1250 ,  i n :  de r s . ,  S tud ies  i n  Med ieva l  Though t  and  Lea rn ing .  Lon -
don  1981 ,  97 - l  15 ,  h i e r  99 -100 ,  und  Robe r t  E .  Le rne r ,  Ecs ta t i c  D i ssen t ,  i n :
Spec 67,  1992, 33-57,  h ier  55 Anm. 80.
oo) In den Par iser Predigten,  d ie Bonaventura 1268 in Par is h ie l t ,  hat te er  d ie
ar istote l ischen l r r tümer mit  , ,der Zahl  der Best ie"  in Verbindung gebracht ,
vg l .  Bon . ,  Op .  omn . ,  Vo l . 5 ,497b .  I n  den , ,Co l l a t i ones "  von  l 27J  ve rknüp f i e
er s ie mit  dem , ,Rauch aus dem bodenlosen Abgrund" (Apoc.  9,2)  und be-
schuldigte d ie Phi losophen, d ie s ich ihrer  Wissenschaft  rühmten,  l .ut i fer ionr
zu  se in ,  vg l .  Bon . ,  Op .  omn . ,  Vo l . 5 ,36 lb  und  349a :  Sed  mu l r i  ph i l osoph i  . . .
dicentes enim se esse sapientes, stulti./acti sunt IRom. 1,22]: superbientes de
sua scientia, luciferiani ./acti. Zum Thema von Bonaventuras ,,apokalypti-
schem Ant i -Ar istote l ianismus" b in ich Ratz inger,  Ceschichtstheologie (wie
Anm. 32),  149-159, verpf l ichtet .
t5;  Bon.,  Op. omn.,  Vol .  5,  440b-441a: Tert ius ordo est  vacant ium Deo searn-
dum modum sursumactivum, scili<'et ecstaticum seu excessivum. Et dicehat.

Quis enim iste est? Lste est ordo seraphicus. De isto videlur.fuisse Francist'us ...
Er in his consummahitur et'clesia.
ou) Die Hal tung gegen die Mendikanten,  d ie d ie Magistr i  und Studenten der
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von Dacien,  ta t  d ies durch e ine kurze Abhandlung über Träume, d ie
er  zwischen I270 und 1277 schr ieb.ar)  Wenn auch Boeth ius s icher-
l ich e in wissenschaf t l iches Mot iv  dafür  hat te -  näml ich Ar is tote les '
Traumlehre so bündig wie mögl ich neu zu formul ieren - ,  so mußte
er  d ieses Thema wohl  auch wegen der  aktuel len re l ig iösen Stre i t ig-
kei ten gewähl t  haben.  ln  seinem Vorwort  schr ieb er :  , .Manche
Leute haben sich in letzler Zeit verstärkt die Frage gestellt, wie man
in einem Traum ein Vorauswissen künftiger Ereignisse haben
könne,  an d ie man nie gedacht  habe;  deshalb haben s ie gedrängt ,
ich sol l te  n iederschreiben.  was man durch e inen Traum wissen
könne und wie man es könne."

I )er  Traumtraktat  des Boeth ius von Dacien is t  e ine atemberau-
bende Leistung in systemat ischer  empir ischer  Analyse.o8)  An e iner
Ste l le  führ t  er  e ine lmpl ikat ion des Ar is tote les über den Nutzen von
Träumen für  d ie Psychoanalyse aus.  wenn er  sagt ,  daß e in Schläfer ,
der  der  , ,Leidenschaf i  von Angst  oder  L iebe" unterworfen is t ,  da-
von t räumen wird.  und , ,wenn er  aufwacht .  kann er  d ie Leiden-

Art is tenfakul tät  in der ersten Phase des Mendikantenstre i ts  e innahmen, is t
uml 'assend gesichert .  Ich vermule,  daß während der zwei ten Phase eine
Mehrhei t  in der Art is tenfakul tät  wei terhin auf  der Sei te der Weltgeist l ichen
s tand ,  und  zwa r  au fg rund  de r  b i t t e ren  an t i - f r anz i skan i schen  Sa t i r e  im  Ro -
senroman, der a l lgemein aul  ca.  1270/75 dat ier t  wird.  Es t r i f l t  zu,  daß der
führende Sprecher der wel tgeist l ichen Theologen in der zwei ten Phase der
Kontroverse,  Gerard von Abbevi l le,  gegen radikalen Ar istote l ismus einge-
s te l l t  wa r ,  abe r  d i es  hü t t e  d i e  M i t g l i ede r  de r  A r t i s t en laku l t ä t  n i ch t  davon  ab -
geha l t en ,  l i ebe r  d i e  We l t ge i s t l i chen  a l s  d i e  F ranz i skane r  zu  un te r s tü t zen ,  was
ih re r  e i genen  i n t e l l ek tue l l en  F re i he i t  d i e  g röße re  S i che rhe i t  zu  b i e ten  sch ien .
o- '1 Boethiu: ;  von Dacien, , ,De somni is" ,  in:  Boethi i  f )aci  Opera:  Opuscula De
ae te rn i t a t e  mund i ,  De  summo bono ,  De  somn i i s .  Ed .  N .  G .  G reen -Pede rsen .
(C 'o rpus  Ph i l osopho rum [ ) an i co rum Med i i  Aev i ,  6 / 2 . )  Kopenhagen  1976 .
38 f  - 191 .  E ine  eng l i s che  Ühe rse t zung  s tammt  von  John  F .  W ippe l .  Boe th i us
o f  Dac ia :  On  t he  Sup re rne  Good ,  On  t he  E te rn i t y  o l t he  Wor l d ,  On  D reams .
(Med iaeva l  Sou rces  i n  T rans la t i on ,  30 . )  To ron to  1987 ,  68 -7 t t .  D ie  e i nz i ge
ausführ l iche Studie is t  Gian/ ianto Fioravant i ,  La . ,sc ient ia sompnial is"  d i
Boez io  d i  Dac ia ,  i n :  A t t i  de l l a  Accadem ia  de l l e  sc i enze  d i  To r i no ,  C lasse  d i
sc ienze moral i ,  s tor iche e f i lo logiche l0 l ,1966/67,329-369, aber Fioravant i
kennt den re l ig iösen Zusammenhang nicht ,  den ich betone-
on;  Ein Gelehrter  des 20.  Jahrhunderts,  Pierre Mandonnet,  ur te i l te,  daß Boe-
th i us '  Abhand lung  übe r  T räume  . . den  re i ns ten  und  k l a r s ten  Ra t i ona l i smus ,
den man l lnden könne",  darste l le,  vgl .  das Zi tat  bei  Fioravant i ,  Boezio (wie
Anm.47 ) ,  329  Anm.  l .  G rego ry ' ,  I  sogn i  (w ie  Anm.  l ) ,  l 4 l ,  l eg t  da r ,  daß  d i e
Abhandlung die ausgedehnten astro logischen Untersuchungen vermeide,  d ie
man  i n  A lbe r t us  Magnus '  Pa raph rase  von  A r i s t o te l es '  . ,Übe r  P rophe t i e  im
S c h l a l ' { l n d e .
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schaft ahnen, der er unterworfen war", indem er über seinen Traum
nachdenkt .  Die ganze Abhandlung könnte a ls  e in Stück re inster  le i -
denschaftsloser Gelehrsamkeit erscheinen. wäre da nicht der Um-
stand, daß sich Boethius über einige törichte Leute belustigt, die
wohl  Franziskaner sein nrüssen.  Wie er  sagt .  kann Überhi tzung
durch Nahrung oder Fieber die Traumvorstellungen von Flammen
hervorrufen; ,,gewisse törichte Leute behaupten daraus steif und
fest, sie hätten Teut-el gesehen"- Auf ähnliche Weise können ,,helle
Dämpfe, die zum Sitz der Vorstellungskraft emporsteigen ... Phan-
tasmen von weißem Licht und Klängen" hervorrufen und Träume
von , ,s t rahlenden Orten und s ingenden und tanzenden Engeln"  er-
zeugen. Einige, die solche Träume hatten, schwören darauf, daß sie
wirklich eine Entrückung erfahren und wirklich Engel gesehen hät-
ten,  aber  , ,s ie haben s ich getäuscht ,  wei l  s ie  n ichts über  d ie wirk l i -
chen Gründe der  Dinge wissen".ae)  Im gle ichen Zusammenhang
tritt Boethius dafür ein, daf] das Delirium bei einer Krankheit die
Schädigung des ,,vernünftigen Urteils" bewirke. Aristoteles hatte
bereits diese Art von Delirium behandelt und als Beispiel dafür
Leute angeführt, die ,,glauben, Tiere auf ihren Wänden zu sehen"
(460b l2). lm Vergleich zu Aristoteles zeigt Boethius' Fassung seine
polemische Absicht ,  denn er  g ießt  se inen Hohn über a l le  aus,  d ie,
von e iner  Krankhei t  gepackt ,  behaupten,  , ,Engel  oder  Teufe l  wären
da gewesen".50)

Da er  aber  wußte.  daß d ie chr is t l iche Orthodoxie d ie Wahrhei t
von engel- und teufelgesandten Träumen akzeptierte, zog sich Boe-
th ius mi t  e iner  e inschränkenden Klausel  aus der  Schl inge.  Nachdem
er die angeführten Traumvisionen als Produkt der Verdauung, von
Dämpfen und Del i r ien abgewiesen hat te,  gab er  in  e inem einz igen

!'\ Boethius.,,De somniis" (wie Anm.47), 388: Et t 'um fumi nigri terrestres
ascendunt. lunc somnial dormiens se videre mona<'hos nigros, el quidom.fatui
expergefacti iurant se in dormiendo vidisse diabolos. Et cum Jümi clari ascen-
dunt ad organum phantasiae et in suis motibus diversimode figurantur, ... et
phanta.smata albi luminis et sonorum prius recepta et in anima ü)nservata mo-
venl virlulern imaginalivam, lun('somniant dormienles se videre ktca luc'ida et
angelos contantes et .saltantes, expergeJacti iuranl se raptos Jitisse et angelos
secundum reritatem vidisse. Et deceptio istorum ex hoc est quia causas rerum
ignorant.
50) Ebd.388f.: Et eodem modo <ttntingit hominibus inJirmis. sicut h<tminibus
laborantihus gravibus aegritudinibus propter quas impeditur iudicium rationis,
et mitigata passione dicunt <'ircumstantibus angelos praesentesJüisse vel diabo-
los. et dicunt se multa mirabilia vidisse.
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Satz d ie Mögl ichkei t  übernatür l icher  Of fenbarung zu:  , , lch wi l l
n icht  leugnen,  daß durch göt t l ichen Wi l len e in Engel  oder  e in Teu-
fel wahrhaftig einer Person erscheinen kann, die schläft oder krank
is t . "s '1  Al lerd ings konnte jeder  sehen,  daß d ies e ine b loße Formal i -
tät war.

IV.

Der Traumtraktat des Boethius von Dacien, etwa gleichzeitig ge-
schr ieben wie Bonaventuras , .Col la t iones in  Hexaemeron",  bezeich-
net eine fast diametral entgegengesetzte Haltung gegenüber prophe-
tischen Offenbarungen. Für Bonaventura waren Träume und Ver-
zückungen wesent l ich für  d ie in  d ie Zukunf t  ger ichtete Bewegung
der Ki rche;  für  Boeth ius konnte man Traumvis ionen und Ent-
rückungen gewöhnl ich a ls  Narrete ien abtun.  Schl ießl ich erwiesen
sich beide Posi t ionen a ls  zu extrem, um auf  Dauer h ingenommen zu
werden. Zunächst schien es, als sei Assisi mit Paris zusammengesto-
ßen und habe t r iumphier t .  Bald nach dem Predigen der  , ,Col la t io-
nes"  wurde Bonaventura 1273 zum Kardinal  berufen -  er  wurde der
erste f ranziskanische Kardinal  - ,  und e in Jahr  später ,  1274,  t rug er
dazu bei .  den Sieg der  Mendikantenorden auf  dem Konzi l  von
Lyon zu err ingen.s: )  Obwohl  Bonaventura noch im Ver lauf  des Jah-
res starb, errang seine Partei in Paris 1,277 einen großen Erfolg, als
der  Bischof  von Par is  e ine große Zahl  von auf  Ar is tote les gegründe-
ten Lehrsätzen verur te i l te ,  d ie Mi tg l ieder  der  Par iser  Ar t is tenfakul -
tät  ver t reten hat ten.  Darunter  war der  Satz,  daß , ,Verzückungen und
Vis ionen s ich n icht  ere ignen,  es sei  denn,  aus natür l ichen Ursa-
chen".5r)

' l) Ebd. 389: Non tamen nego quin angelus vel diaholus possi! dormienti vel in-

.lirno secundum veritaten apparere divina voluntate.
5 ' }1 Burkhard Roberg,  Das Zwei te Konzi l  von Lyon. Paderborn 1990, 155f . ,
133,340f .  Es is t  bemerkenswert ,  daß Gregor X. ,  der Papst ,  der Bonaventura
zum Kardinal  kreier t  hat te und auf  dem Konzi l  von Lyon die den Franziska-
nern günst igen Cesetze verordnete,  selbst  während des Konzi ls  ber ichtete,  er
habe einen prophet ischen Traum empfangen. Vgl .  Cronica S.  Petr i  Er forden-
sis moderna,  in:  MGH, SS 30,  407,  z i t .  v .  Jul ian Gordner,  Päpst l iche Träume
und  Pa las tma le re i en :  E in  Essay  übe r  m i t t e l a l t e r l i che  T raum ikonog raph ie ,
i n :  Pa rav i c i n i  Bag l i an i /S tab i l e  (H rsg . ) ,  T r i i ume  (w ie  Anm.27 ) ,  l l 3 - t 24 ,  h i e r
I  1 3 .
5r)  CUP (wie Anm. 8) ,  543-558, h ier  545 (# 33).  Roland Hisset te,  Enquöte
su r  l es  2 f  9  a r t i c l es  condamnös  ä  Pa r i s  l e  7  ma rs1277 .  Löwen  l 977 .27 l l . . f o l -
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Aber kurz darauf  ger iet  Bonaventuras Posi t ion über Verzückun-
gen und Vis ionen ins Schußfeld.  Zwar wurden seine e igenen Schr i f -
ten n icht  unter  Anklage geste l l t ,  aber  d ie Neuformul ierung seiner
Ansichten,  d ie sein Schüler  Petrus Ol iv i  im späten dre izehnten Jahr-
hundert vornahm, provozierte eine heftige Reaktion gegen die

, ,Wahrsager und Träumer" ,  d ie in  e iner  Reihe päpst l icher  Verur te i -
lungen zwischen l3 l7 und 1326 g ipfe l te . " )  Die Reakt ion kam von
seiten derjenigen, die ein konservatives Geschichtsbild unterstützten
-  wenn man so wi l l , , , rechts"  von Bonaventura:  Got t  sandte gewiß
übernatür l iche Botschaf ten a l ler  Ar t ,  Traumvis ionen e ingeschlos-
sen, aber er sandte keine Prophetien bezüglich der allgemeinen Er-
Iösung mehr,  nachdem die Urk i rche gegründet  war.55)

gert, daß der Satz vermutlich aus der Abhandlung über Träume des Boethius
von  Dac ien  en tnommen  wa r  und  daß  d i e  Kommiss ionsm i tg l i ede r  wah r -
scheinl ich die e inschränkende Klausel  übersehen haben. Ich st imme über-
e i n ,  daß  Boe th i us  d i e  Que l l e  wa r ,  nehme  abe r  an ,  daß  d i e  Kommiss ionsm i t -
g l ieder d ie Klausel  n icht  in Betracht  nahmen, wei l  s ie s ie a ls e ine dürf t ige
Formal i tät  durchschauten.  Ein wei terer  1277 verurte i l ter  Lehrsatz (# 65)
wa r ,  daß  , ,Go t t  ode r  e i n  I n t e l l i genz  (d .  h .  e i n  Enge l ;  ke i n  W issen  i n  d i e
menschl iche Seele während des Schlafes einf lößt  es sei  denn durch die Ver-
mit t f  ung eines Himmelskörpers".  Hisset te.  Enquöte,  270f . ,  verbindet  d ies
mit  Posi t ionen, d ie Siger von Brabant,  e in Gefährte des Boethius von Da-
cien,  vert reten hat ,  aber Gregorv,  I  sogni  (wie Anm. l ) ,  142,  bemerkt ,  daß
der Lehrsatz n icht  wei t  von den Posi t ionen ent fernt  is t .  d ie Albertus Magnus
in seiner Ar istote les-Paraphrase einnimmt.  Zwei fe l los hat te d ie Verurte i lung
von 1277 v ie le gegen die Dominikaner ger ichtete Spi tzen.
5a) Die besten Arbei ten über d ie Beziehungen im prophet ischen Denken bei
Of iv i  und bei  Bonaventura s ind drei  Aufsätze von David Burr :  Bonaventure.

O l i v i  and  F ranc i scan  Escha to l ogy ,  i n :  Co l l ec tanea  F ranc i scana  53 ,  1983 ,23 -
40;  Ol iv i ,  Apocalypt ic  Expectat ion,  and Vis ionary Exper ience,  in:  Trad 41,
1985, 273-288; Franciscan Exegesis and Francis as an Apocalypt ic  Figure,
i n :  Edward  B .  K ing  u .  a .  (Eds . ) ,  Monks ,  Nuns ,  and  F r i a r s  i n  Med iaeva l  So -
ciety.  Sewanee 1989, 5 l -62.  Eine Abhandlung gegen , ,Wahrsager und Träu-
mer "  von  l 3 l 0  gegen  O l i v i  und  ande re  s tammt  von  dem augus t i n i s chen
Theologen August inus Tr iumphus:  vgl .  Pierangela Gigl ioni ,  I l  ,Tractatus
contra d iv inatores et  sompniatores '  d i  Agost ino d 'Ancona, in:  Analecta Au-
gus t i n i ana  48 ,  1985 ,7 - l l l .  Übe r  den  päps t l i chen  Ang r i f f  au f  f r anz i skan i -
sche Anschauungen über Prophet ie von l3 l7 b is l -326 gibt  es eine umfangrei-
che Li teratur ;  vgl .  a ls Ausgangspunkt  Thontas Tur le.y ' ,  John XXl l  and the
Franciscans:  A Reappraisal ,  in:  James R. Sweeney/S.  Chodorow (Eds.) ,

Popes,  Teachers,  and Canon Law in the Middle Ages.  I thaca,  N.Y.  1989,
7 4-87 .
5r)Zur or thodoxen, , ,august in ischen" Posi t ion über Prophet ie vgl .  Lerner.
Ecstat ic  Dissent  (wie Anm. 43),  47.  f )er  entscheidende Unterschied is t  der
zwischen , ,pr ivaten" Offenbarungen. d ie es ermögl ichen,  datJ Hei l ige Bekeh-
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I ch  möchte  h ie r  n ich t  mi t  Verur te i lungen sch l ießen.  V ie lmehr  w i l l
i ch  meine  , ,Ta le  o f  Two C i t ies"  mi t  zwe i  b i ld l i chen Dars te l lungen
beenden - eine aus Paris, die andere aus Assisi - ,  die zeigen, wie ei-
n ige  der  ldeen und Pos i t ionen,  d ie  i ch  d isku t ie r t  habe,  über leben
konnten .  Me in  B i ld  aus  Par is  s tammt  aus  e iner  Handschr i f t  der
zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts. die naturphi losophi-

sche Schrif ten des Aristoteles enthält (Abb. l) . ' )  Es fäl l t  daran auf,
daß d ie  i l l umin ie r te  In i t ia le  der  Abhand lung , ,Über  Prophet ie  im
Schlaf '  nichts darstel l t ,  was irgendwo bei Aristoteles erwähnt wäre.
Wi r  sehen v ie lmehr  e inen Mann-  der  t räumt .  und e inen anderen mi t
Vögeln, die an einem Korb picken, den er auf seinem Kopf trägt. Es
ist die Darstel lung einer Episode aus dem Buch Cenesis. In Cenesis
40, 16-23 interpretiert Joseph präzise einen Traum des obersten
Bäckers des Pharao, in dem Vögel an dem Gebäck picken, das in ei-
nem Korb auf dem Kopf des Bäckers l iegt, und damit aul Vögel
verweisen, die das Fleisch des Bäckers picken werden, wenn er er-
hängt sein wird. Die Verbindung von Aristoteles mit der Bibel sol l te
das Prinzip vor Augen führen, daß Aristoteles' Phi losophie selbst in
ihren umstri t tensten Auffassungen mit der geoffenbarten Wahrheit

rungen, Todesfäl le, den Ausgang von Schlachten usw. vorhersagen, um das
Sittenleben zu ordnen, und ,,öffentl ichen" Olfenbarungen, die eine neue
Heilslehre oder kol lekt ive künft ige Ereignisse enthül len, die sich auf den
Heilsplan beziehen.
56) Bri t ish Library, Harley MS 3487; Abdruck mit freundlicher Genehmi-
gung der Trustees of the Brit ish Library. Eine ausführl iche Beschreibung
stammt von Rudol.f  Haubst. Cod. Harl.  3487, in: Mitt .  u. Forschungsbeitr.  d.
Cusanus-Ges.  12 .  197"7 .21-36.  D ie  Handschr i f t  i s t  en tha l ten  in  e iner  Über -
sicht engl ischer i l luminierter Handschrif ten von Nigel Morgan. Early Gothic
Manuscr ip ts  I I ]  1250-1285.  London 1988,  130 i . ,  aber  Morgan g ib t  ke ine
handfesten Gründe, um den Entstehungsort der Handschrif t  nach England
zu verlegen. Da man von der Handschrif t  weiß, daß sie aus der Sammlung
des Nikolaus von Kues stammt, der bekanntl ich in Paris, aber nie in Eng-
land war, ist es wahrscheinl icher, daß sie aus Paris stammt. Zu Nikolaus von
Kues in Paris vgl.  Rudolf Haubst, Der Junge Cusanus war im lahre 1428 zu
Handschrif ten-Studien in Paris, in: Mitt .  u. Forschungsbeitr.  d. Cusanus-
Ces. 14, 1980, 198-205. Ich erfuhr von der Handschrif t  und der bibl ischen
lkonographie der i l luminierten Init iale, die ich erwähne, durch den ausge-
zeichneten Aufsatz von Michael Camil le, I l lustrat ions in Harley MS 3487
and the Perception of Aristot le's Libri  naturales in Thirteenth-Century Eng-
land, in: W. M- Ormrod (Ed.), England in the Thirteenth Century: Proceed-
ings of the 1984 Harlaxton Symposium. Woodbridge, Sulfolk 1986, 3l-4.1.
hier 42. (Camil les Annahme englischen Ursprungs scheint aul '  die Voraus-
kenntnis von Morgans Katalog zurückzugehen.)



J Z

ntrl$f
öm11:-

hüprnSm*nu{ibttt'f'
annürrfpffiorrtdnatdrr i-

*rüfio{l
fqr$'ryfrt;
rüsüütit

inpfr
ünrbi
rulh[u
ür
,  . : ' . . l r ' L

ffln
rnaqd
rslnr
urrrn
udrci
tttutt
t'fiä'in
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Abb. 2: Assisi,  Basi l ika (Oberkirche). ca. 1300
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vereinbar  war.  Mag d ie Handschr i f t  nun vor  oder  nach 1277 kopier t
worden sein -  s ie zeigt  den Ausweg,  wie Ar is tote les legi t imier t  und
dadurch für den Lehrplan trotz der Verurteilung von 1277 gerettet
werden konnte;  denn in der  Tat :  Trotz der  Verur te i lung von l2 '77
bl ieb Ar is tote les '  Naturphi losophie n icht  nur  in  Par is  im Zen-
t rum des Curr icu lums,  sondern in  ganz Europa b is  zum sechzehnten
Jahrhundert .5t )  Ich hal te d iesen Ausgang der  Kontroverse lür
ungeheuer bedeutend für die Kulturgeschichte Westeuropas, denn
dies bedeutete, daß Generationen von gebildeten Westeuropäern
eine st reng natura l is t ische Interpretat ion des Kosmos vermi t te l t
wurde.

Mein Bi ld  aus Assis i  s tammt aus der  Oberk i rche der  Basi l ika des
hei l igen Franz und dat ier t  von etwa 1300 (Abb.2) .  Es is t  das be-
rühmte Fresko vom Traum Innozenz'  I I I . .  das Tei l  e iner  Reihe is t ,
die auf Bonaventuras Vita des Franziskus beruht.58) Wenn man die
Positionen päpstl icher Theologen zwischen l 3 | 7 und l 326 bedenkt,
is t  d ie im Traum des Innozenz impl iz ier te Sicht  häret isch,  denn Of-
fenbarungen,  d ie Anderungen in der  Ki rchenverfassung vorschrei -
ben,  so l l ten nach der  Zei I  der  Aposte l  n icht  mehr vorkommen kön-
nen.5n)  Dennoch ste l l te  kein Papst  den Traum des Innozenz je in

Jr)  Ar istote les '  Werke gaben ihre Stel lung im Lehrplan der europäischen
Univers i täten erst  a ls Folge der Relormat ion auf .  ln e in igen Gebieten al ler-
d i ngs  beh ie l t en  s i e  i h re  behe r r schende  Ro l l e  b i s  t i e f  i n s  s i ebzehn te  Jah rhun -
dert .  Vgl ,  z .B.  Char les B.  Schmit t ,  Ar is tote l ianism in the Vene(o and the Or i -
g i ns  o f  Mode rn  Sc ience ,  i n :  A t t i  de l  convegno  i n t e rnaz iona le  su l l ' A r i s t o te -
l ismo veneto e scienza moderna.  Padua 1983, 104-123, und Paul  Richart l
Blum, Der Standardkursus der kathol ischen Schulphi losophie im 17.  Jahr-
hunde r t ,  i n :  A r i s t o te l i smus  und  Rena i ssance .  I n  memor i am Cha r l es  B .
Schmit t .  Hrsg.  v.  Eckhard Kessler  u.  a.  (Wolfenbütte ler  Forschungen, 40.)
W iesbaden  1988 ,  127 -148 .
58) Abdruck mit  f reundl icher Genehmigung des Belser Ver lags aus Paravic in i
Bagl iani /Stabi le (Hrsg.) ,  Träume (wie Anm. 27),  Farbabb. 24.  -  Das Beste
über das Fresko in Assis i  über den Traum des Innozenz stamml von Gard-
ne r ,  Päps t l i che  T räume  (w ie  Anm.  52 ) .  Ga rdne r  (S .  l l 5 )  s t e l l t  he raus ,  daß  d i e
ersten bekannten bi ld l ichen Darstel lungen von Innozenz'Traum in der Basi-
l ika von Assis i  (a ls Glasfenster  und Fresken in der Unterk i rche) während
des Generalats des hl .  Bonaventura angebracht  wurden.
5 ' )  Vgl .  z .  B.  d ie , ,L i t tera magistrorum",  e inen Urte i lsspruch von acht  Theo-
l ogen ,  d i e  Johannes  XX I I .  l 3 l 9  auswäh l t e ,  um  d ie  Rech tg l äub igke i t  von  O l i -
v is Apokalypsenkommentar untersuchen zu lassen, in:  Stephanus Baluzi-
us / J .  D .  Mans i ,  M i sce l l anea .  Vo l . 2 .  Lucca  1761 ,259 ,  r espons io  au l ' den  f ün f -
ten Art ikel  :  heret icu.s . . .  quqntum ad hoc quod di t i t  revelandum esse in hat
vita singularent perfbt'tionern vite et sapientie Christi, quasi nondum out non ite
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Frage oder sonst etwas, das in Bonaventuras Lebensbeschreibung
des Franz verkündet wurde, denn kein Papst dachte je daran, den
Franziskanerorden zu zerstören.  Deshalb kann man die schönen
Fresken in Assis i  immer noch sehen.  Dies is t  e in Beispie l ,  wie Quel-
len für  das konserv ier t  wurden,  was ich , , f ranziskanischen Progres-
s iv ismus" nennen möchte.  Ich hal te d ieses Ergebnis ebenfa l ls  für
außerordentlich bedeutend für die Kulturgeschichte Westeuropas,
rveil es beitrug zu einem charakteristisch westeuropäischen Glauben
an d ie Unvermeid l ichkei t  for tschr i t t l ichen Wandels.  Als  der  wissen-
schaf t l iche Natura l ismus im achtzehnten Jahrhundert  mi t  e iner  sä-
kular is ier ten Vers ion von For tschr i t t l ichkei t  auf t rat ,  wurden Boe-
th ius von Dacien und Bonaventura von Bagnoregio mi te inander
versöhnt .

Zusammenfassung

Im Par is  des 13.  Jahrhunderts  is t  Ar is tote les '  neue physio logische
Lehre von Träumen und , ,Prophet ie im Schlaf  in  Konf l ik t  mi t  t ra-
d i t ionel len chr is t l ichen Voraussetzungen über d ie Mögl ichkei t  göt t -
l icher  Of fenbarungen in Traumvis ionen geraten.  Die extremen Posi -
t ionen beider  Sei ten wurden verur te i l t .  In  gemäßigteren Formen
aber haben Ar is tote l ischer  Natura l ismus und Franziskanischer Pro-
gressiv ismus d ie Auseinandersetzungen des 13.  Jahrhunderts  über-
lebt  und s ind Ausgangspunkte für  maßgebende Aspekte der  Kul tur-
geschichte Westeuropas geworden.

ad plenum ipsa. fuer i t  l ta<tenus revelata.  Ein Papst ,  der e inen neuen Orden in
de r  K i r che  au f  de r  G rund lage  e i ne r  behaup te ten  übe rna tü r l i chen  We isung
geb i l l i g t  hä t t e ,  hä t t e  de r  g l e i chen  Ank lage  un te rwo r fen  we rden  können .


